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Das Drama in Serajewo.
— Wien , 29. Juni . Wie hier verbautet, tvird die

Aufbahrung und Einsegnung des Erzherzogs und der Erz¬
herzogin in ungewöhnlich feierlicher Weise erfolgen, und
tztoar wahrscheinlich im Stefansdom , um es noch dem
Hofzeremoniell zu ermöglichen, die Leichenfeier für den
Erzherzog und seine Gemahlin gemeinsani zu veranstalten.
'— Tie Blätter , vorzugsweise die Neue Freie Presse, bringen
noch Einzelheiten über das Attentat und seine Folgen ans
Serojebo . Danach waren die letzten Warte öe s Erz¬
herzogs:  Sophie , bleibe leben für unsere Kinder ! Der
Erzherzog hatte nach gestern, bevor er von Jlidze nach
Serajewo fuhr, an die Kinder ein Telegramm aufgesetzt,
worin er ihnen Ereignisse des Samstags schilderte. Das
Telegramm schließt": Grüße , 'Küsse von Pappi . — Der
Mörder Prinzip erklärte vor dem Untersuchungsrichter, seine
Tat sei Rache für die Unterdrückung der Serben . •— Bei
der Einbalsamierung zeigte sich, daß bei dem Erzherzog
die rechte Schlagader und die Luftröhre vollständig zer¬
stört bare ». Bei der Herzogin ivar die große Bauchhöhlen-
dene vollkommen zerrissen. Der Tod ist bei beiden infolge
don Verblutung innerhalb kürzester Zeit erfolgt.
: Berlin,  29 . Juni . Ter Kaiser  wird zu den B ei -
!e tzu n gs f e i e r l i chke i te n ,für den ermordeten Erzher-
loa-Thronfolger nach Wien begeben.

Ter Eindruck in Belgrad.
— Belgrad,  28 . Juni . Die Nachricht von dem Mord

^urde in der Stadt in den Nachmittagsstunden durch
Sonderausgaben der Blätter verbreitet und rief überall
Trotze Bestürzung  hervor . Tie gehobene Stimmung,
l;; der das Polt infolge der Feier des Gedenktages der
Schlacht ans dem Amselfelde war , wich überall dem Ent¬
chen über das gräßliche Schicksal des Thronfolgers und
einer Gemahlin . Allgemein wendet sich die innigste Teil¬
nahme dem Kaiser zu.

Der erste Anschlag.
— Serajewo,  28 . Juni . Zu dem ersten Anschlag

»ird noch gemeldet : Tie Bombe war eine sogenannte
flaschenbombe, mit Nägeln und gehacktem Blei gefüllt . Die
ftplosion war von großer Heftigkeit. In einem in der
iahe befindlichen Geschäftskadenwurden die eisernen Roll-
Eden an mehreren Stellen durchgeschlagen. Es wurden
lüva 20 Personen zumeist leicht verletzt, darunter ein Forst¬
et und seine Gattin , ein Advokat und mehrere Damen
chd Kinder . Im Laufe des Nachmittags meldete sich noch
|ine Reihe weiterer Personen , meist mit geringfügigen Ver¬
ätzungen. Ein Beamter der Landesregierung , namens
dch , hat schioere Verletzungen durch Sprengstücke an den

erlitten.

Die slavische Hetze in Bosnien.
— Berlin,  29 . Juni , lieber die in der bosnischen

studierenden Jugend herrschende Stimmung erhielt die
Vossische Zeitung eine Schilderung ihres Korrespondenten
ans Serajewo , worin es heißt : Seit Beginn des Frühjahrs
erhalten die ans Oesterreich und Ungarn stammenden Kauf-
leute in Serajewo Drohbriefe  mit der Aufforderung,
die deutschen Ladenschilder zu entfernen , keine deutschen
Rechnungen mehr auszustellen , und mit den in Serajewo
lebenden Schwabas (Deutschen) nicht mehr in deutscher
Spreche zu verkehren, da sich sonst die einheimischeslawische
Jugend in empfindlicher Weise rächen werde. Nachts wur¬
den in der Tat deutsche Jnschrifttafeln in den Hauptver¬
kehrsstraßen herabgerissen oder verschmiert. Es wurde fest-
gestellt, daß unter den Mittelschülern von Serajewo eine
Geheimverbindung  besteht , die sich die Aufgabe ge¬
stellt hat , die de u t s che Sprache  in Serajewo durch
Terrorismus ausznrotten.  Auch in Mostar wurden
-einige nationale Skandale perübt . Während einer Vor¬
stellung der Operette Polenblut sangen die auf der Galerie
anwesenden Mostarer Mittelschüler slawisch-nationale Lie¬
der, wofür sie freilich vom Publikum ausgeprügelt wurden.
Am anderen Tag schrien die slawischen Blätter über die
Mißhandlung der einheimischen Jugend , der man das Recht
nehmen wollte, nationale Kundgebungen zu veranstalten.
Ein bosnischer Abgeordneter  vermochte auch
die Landesregierung zur Zurücknahme der von den Unter-
richtsbehörden verhängten Relegierung der Rädelsführer zu
bestimmen. Kein Wunder , daß! den Herren Jungen nach
alledem der Kamm riesig schwoll, und als ihnen der Rektor
eine Standrede hielt und sic ermahnte , sie möchten erst
etwas lernen , ehe sie sich! um Politik kümmern, fielen sie
über den alten Mann her und verprügelten  ihn er¬
bärmlich. Zwei zu seinem Schutz herbeigeeilte Professoren
wurden von demselben Schicksal ereilt . Nun sah sich die
Behörde allerdings gezwungen, das Gymnasium vorläufig
zu schließen.

Serajewo im Standrecht.
-— Serajewo,  29 . Juni . Tie heute vormittag von

der Polizei und den: Militär altseinandergetriebenen De-
wonstrenten sammelten sich! immer wieder an anderen
Stadtpunkten an . Tie Kundgebungen nahmen , da sich zu
den Demonstranten der Pöbel hinzugesellte, einen immer
bedrohlicheren Charakter an . Serbische Ka  u f l ä d e n
wurden gestürmt und geplündert.  Infolge des be¬
drohlichen Charakters der Demonstrationen und da die
Erregung in der Stadt innner mehr wuchs, wurde das
Standrecht verhängt ; sämtliche Stadtpunkte sind militärisch
besetzt worden. Ein junger Bursche warf am Vormittag

{ an einer Straßenecke eine Bombe, die explodierte ; ein
Moslim wurde verletzt, der Bursche perhaftet.

Das serbische Komplott.
— Wien,  29 . Juni . Ter Neuen Freien Presse wird

aus Serajewo gemeldet: Es finden zahlreiche Ver¬
haftungen  von bosnischen Serben , auch von Frauen
und Mädchen statt . Tie Verhöre dauern fort . Gendarmerie,
Polizei und Militärpatrouillen durchziehen die Stadt . Um
10 Uhr 30 Min . nachts wurden drei Montenegriner ver¬
haftet , von -denen einer ein Tischler ist, !nährend die beiden
anderen angeben, Studenten zu fein. Allem Anschein nach
handelt es sich um ein wieit verzweigtes Kom¬
plot  t . Es wird erzählt , daß Cabrinovic wiederholt ge¬
äußert habe, gelegentlich der Ankunft des Thronfolgers
werde etwas geschehen. Es darf nicht vergessen werden,
daß gestern der größte serbische Nationalfeiertag , der so¬
genannte Befreiungstag der Serben , war . Aus diesem An¬
lasse brachte das serbische Oppositionsblatt Narod einen
chauvinistischen Artikel , der von den serbischen Farben um¬
rahmt War. Dieses Blatt Wurde auch bei dem Attentäter
Cabrinovic gefunden. W
Der Tod des ThrsnfolgerS u. seiner Gemahlin.

Sarajewo,  29 . Juni . lieber das Attentat werden noch
folgende Einzelheiten  bekannt : Ter Mörder schoß ans
unmittelbarer Nähe, was die unheilvolle Wirkung der beiden
wehlgezielten 'Schüsse erklärt. Obwohl der Landeschef den
Eindruck hatte, daß nichts geschehen sei, wollte er die Fahrt
durch die Stadt unter keinen Umständen fortsetzen. Er benibl
dem Chauffeur in den Konak zu fahren. Tie Herzogin sank
gegen ihren Gemahl, und zwar gegen seinen rechten Arm. Ter
Landeschef Patiorek glaubte, daß die Herzogin infolge eines
Ncrvenchocks in Ohnmacht falle und wurde in dieser Meinung
nach dadurch bestärkt, daß der Erzherzog und die Erzher¬
zogin leise einige Worte mit einander wechselten. Erst als der
LandeLchef, der den ortsunkundigen Chauffeur dirigieren mußte,
sich den Hoheiten wieder zukehrte, bemerkte er in dem offenen
Munde des noch immer aufrechtsitzendenErzherzogs Btttt.
Att- das Automobil vor dem Konak hielt, war die Herzogin
vollständig bewußtlos. Als sie aus dem Automobil gehoben
wurde, sank auch der Erzherzog im Automobil zusammen. Aerzt-
lichc Hilfe war sofort zur Stelle , aber vergeblich. Beim Erz¬
herzog wurde der nach ungefähr einer Vierwil-
stnnde eingetretcne Tod  festgestellt; wenige Minuten
später starb auch die Herzogin, ohne das Bewußtsein wieder¬
erlangt zu haben.

Die arrtiserbischen Kundgebungen.
Wien,  29 . Juni . Tie „Neue Freie Presse" meldet ans

Graz Als gestern abend die Nachricht von dem Attentat in
Serajewo hier allgemein bekannt wurde, zog ->ine Volks¬
menge zu der Tuberkulose-Heilanstalt Hörgas, wo ein ser¬
bischer Major und ein serbischer Arzt in Pflege sind, veran-
sta. .etcn serbenfelndliche Kundgebungen und riefen: Ried,r mit
den Serben ! Heraus mit den Serben ! Erst gegen Mitternacht
zog n die Demonstranten ab.

Pretzstimmen.
— Mailand,29.  Juni . Sämtliche heutigen Morgen¬

blätter widmen dem furchtbaren Ereignis von Serajewo

Ererbte Schmach.
Roman von Reinhold Ortmann.

45 ) (Nachdruckverboten.)
. „Sic machen mich durch diese großmütige Handlungsweise
'ör immer zu ihrem Schuldner", sagte Graf Westcrnhageu,
»aber warem — wenn mir eine bescheidene Frage gestattet ist

warum sahen Sie sich nicht schon damals veranlaßt, mir
W alledem Mitteilung zu machen?"

„Jcb hatte Jbrem kranken Sohne das Persvrechen ge¬
lben, dies nicht zu tun, und ich würde auch an dieser Zu-
toqc. festgehalten haben, wenn sich sein Zustand, — wie
ch es hoffte -—- soweit gebessert haben würde, daß man ihn un-
'asiä'llig hätte wciterschaffen können. Sie hätten dann nie¬
mals erfahren, Herr Graf, in wie großer Gefahr Sie sich
^fanden, Ihren edlen und hochgeachteten Namen zum Mit-
^lpunkl eines Peinlichen Kttminalprozesses gemacht zu sehen,
chd mir wäre die unangenehme Notwendigkeit erspart geblieben,
Wh1 ein fröhliches Familienfest mit solcher Hiobspost zu
wen ."

Wenn irgend etwas im Stande war, die Mattern dieser
^tgc für den Grafen zu verschärfen, so war es die ruhige
Sicherheit, mit welcher ein Mann , den er zum ersten Mal in
seinem Leben sckh, sich rühmen durfte, ihm eine unbezahlbare
Wohltat ettviesen zu haben. Er erinnerte sich nicht, jemals
'wen Menschen so gehaßt zu haben, wie er diesen Kaufmann
Mt dem hübschen, weibischen Gesicht um "eines Edelmutes willen
Mite. Und dabei war er gezwungen, ihm die wärmste Tank-
[jtrteil für sein"hochherziges Tun an den Tag zu legen, thm
Muter wieder zu versichern, daß seine Erkenntlichkeit fortan
mne Grenzen haben würde.

Mit verbindlichem Lächeln nahm Seefcld diese Der-
Ircherungen entgegen. „Wir Menschen sind ja nun einmal
«aratif angewiesen, einander kleine Dienste zu erweisen,"
sagte er höflich ablehnend. „Es kommt wohl jeder früher oder
Iparer tu oie nage, an; das Wohlwollen eines anderen rechnen
dl müssen. Mau darf in dieser Hin» hl nichts verschwören, (
llltd fühlte man sich für u » Anaenbiick auch noch so sicher!" j

tsrapayeftermjagcn mp pchwüftötettlnlerlippe! EsMvatO
unerträglich, solche demütigende Weisheit aus dem Munde
dieses Menschen vernehmen zu müssen.

„Der Zustand meines Sohnes hat sich also ver¬
schlimmert?" fragte er um doch wenigstens bald zu Ende zu
kommen.

„Leider ja ! Kapitän Falle hat ihn bei einem seiner
Matrosen, einem zuverlässigen Manne-^mtergebracht, und ich
durfte unter den obwaltenden Umständen nicht daran denken,
seine Ueberfiihrung an einen anderen Ort, wo er vielleicht
besser aufgehoben gewesen wäre zu bewirken. Alles, was
ich tun konnte, bestand darin, daß ich die Leute veranlaßte,
ihm gegen angemessene Bezahlung ihr bestes Zimmer abzn-
treten, und baß ich ihn durch einen unserer Schisfsärzte so
sorgfältig als nur immer möglich behandeln ließ. Aber die
Strapazen und Entbehrungen eines rttheloseit Flüchtlingslebens
im Verein mit unaufhörlich tragenden Selbstvorwürfett hatten
seine Gesundheit doch tiefer untergraben als ich es anfänglich
vermutet. Sein Fieber ließ nicht nach und am gestrigen Tage
ist eine Wendung eingetreten, welche nach der bestimmten Er¬
klärung des Arztes die Katastrophe noch vor Ablauf dieser
Woche mit Sicherheit erwarten läßt. Jetzt drtrfte ich mich
freilich nicht länger an mein Versprechen gebunden halten, und
es wäre ein Unrecht gervesen, auch nur eine einzige Stttnde
durch müßiges Zögern zu verlieren. Trotz dringender
Geschäfte, die mente Reise zu einem für die Firma sehr
fatalen Zwischenfall machen, zweifelte ich doch keinen Augen¬
blick, daß ich meine Botschaft weder der Post noch einem
Boten anvertratien dürfe. Sie begreifen mm auch, Herr Graf,
daß ich selbst vor einer scheinbar unerhörten Zudringlichkeit
nicht znrückschrecken durfte."

„Ich begreife es nicht nur, sondern ich danke Ihnen
dafür von Herzen. Aber was erwarten Sir nun von mir,
mein Herr ?"

„Ich glaubte annehmcn zu dürfen, daß Sie noch heute
oder — wenn dies des Festes wegen unmöglich ist — doch
noch spätestens morgen nach Hamburg fahren würden, um
Ihren Sohn noch lebend wiederzusehen."

Graf Wcstcrnhagen ging mit starken Schritten attf und
nieder, die düster gefurchte Stirne tief gesenkt und die Arme
über der Brust verschränkt. Es war ersichtlich ein sehr harter
Kamvi. welcben er da ru besteben batte, und als er das

trrgeonts oesjetven etwucy nt Worte ltetden konttre) da
klang ihm feine eigene Stimme gepreßt und rauh an das
Ohr wie diejenige eines Fremden.

„Ich empfinde kein Bedürfnis ihn noch einmal zu
sehen," sagte er, dem anderen geflissentlich den Rücken
zukehrend. „Ein Mensch, der wegen Entführung eines
minderjährigen Mädchens und wegen versuchten Totschlages
unter ganz besonders erschwerenden Umständen steckbrieflich
verfolgt wurde, mag ja äußerlich und dem Gesetze nach noch
immer mein Sohn bleiben, für mein Herz aber ist er es
nicht mehr."

Httgo Seefeld blies auf seinem goldenen Stockknopf.
„Nur wegen versuchten Totschlages, Herr Graf ?" fragte er
mit einem Ausdruck als spräche nian beiläufig von trgenb
einer interessanten Zeitungsnotiz. „Ihr Herr Sohn selbst ist
der Meinung, einen vollcndeteit Mord begangen zu haben."

„Und er ist nichts besseres als ein Mörder ! Doktor
Mörner zwar ist von der Schußwunde, die ihm der Wahn¬
sinnige beigebracht, nach langem Kranlenlager genesen; seine
Tochter aber hat die Schrecken jener Nacht nicht verwinden
können und ist ein halbes Jahr darnach angeblich an einer
Lungenentzüttdnng, in Wahrheit aber wohl an gebrochenem
Herzen gestorben."

„Hm — sehr traurig — in der Tat ! Und Sie sind fest
entschlossen, Ihrem sterbenden Sohne nicht zu vergeben?"

„Er hat die Ehre seines Namens mit Füßen getreten
— er ist ein Unwürdiger — nein, ich kann ihm nicht
verzeihen!"

„DerHerr Graf sind mir darüber natürlich keine Rechenschaft
schuldig und können ganz nach eigenem Belieben handeln. Aber
die Sache hat außer der sentimentalen doch auch eine praktische
Seite. Wäre der juttge Herr halbwegs wieder hergestellt
worden, so hätte ich — wie gesagt — wohl ein Mittel ge¬
funden, ihn insgeheim nach Amerika oder sonst wohin zn
fchaffen. Da er nun aber sterben wird, sehe ich keine Mög¬
lichkeit mehr, die ganze Angelegenheit noch länger zu ver¬
heimlichen. Ein lebendiger Mensch, und wäre es auch ein
kranker, läßt sich vor der Aufmerksamkeit der Behörden ver¬
bergen — eine Leiche nicht! Wenn Sie mir also jetzt in
bündiger Form erklären, daß Sie mich nicht nach Hamburg
begleiten und mit der Angelegenheit nichts zu schaffett haben
wollen, io bin icb natürlich aitcb iiir meine Perlon von tede^



ausführliche Artikel . Ter Corriere bella Sera  be¬
titelt den seinigen „Tie Strafe des Thrones " und beklagt
das Schicksal des greisen Kaisers mit bewegten Worten,
lieber den ermordeten Thronfolger sagt er : Er war ein
Rätsel , das niemand mehr lösen wird . Wir Italiener
wußten leider feststellen, daß, je mehr sein Einfluß in der
österreichischen Politik wuchs, um so schlechter die Be¬
ziehungen zwischen Italien und Oesterreich-
Uchgarn  wurden . Er zeigte es ganz offenbar, daß er
Italien mit Mißtrauen betrachtete. Er verstärkte die Be¬
festigungen an der italienischen Grenze und rief beinahe
den 'Eindruck hervor, als wollte er ftir Italien eine drohlende
Zukunft vorbereiten . Für Italien mußten Zweifel über
seine Absichten schwere Besorgnis erregen , aber ein so
grausames Verbrechen kann in Italien nur das Menschlich¬
keitsgefühl wecken. Tie Italiener beugen sich vor dem
Schmerz des verbündeten Staates.

— Paris,  29 . Juni . In der hiesigen Presse gelangt
insbesondere tiefes Mitgefühl für Kaiser Franz Joseph
zum Ausdruck, der vom Schicksal so grausam getroffen wor¬
den sei. — Ter Figaro  schreibt : In dem furchtbaren
Unglück, welches das Haus Habsburg trifft , wendet sich
die allgemeine Teilnahme und das Mitgefühl zunächst dem
verehrungswürdigen Oberhaupte dieser Dynastie zu. Der
Schmerz, den Kaiser Franz Joseph empfindet , ist auch der
Schmerz seines Volkes, und es gibt keinen Franzosen,
der sichher ungeheuren Trauer nicht anschließen würde. —
Ter Excel -sior  spricht die Hoffnung aus , daß Kaiser
Franz Joseph, der kürzlich auf so wunderbare Weise von
einer überaus schweren Krankheit genesen sei, noch lange
genug leben wurde, um dem neuen Thronfolger für die
innere und äußere Politik Oesterreichs die Richtschnur zu
geben. — Ter Gaulois  will wissen, daß der Mörder
Prineip in serbischen und russischen Blättern einen leiden¬
schaftlichen. Feldzug zugunsten des Oberhauptes seiner Fa¬
milie , eines angeblichen Herzogs von Zelhtsch, unternommen
habe, der sich als Thronprätendent Von Bosnien gebärde.
Zelytsch, der in der russischen Marine gedient habe, lebe
jetzt in Paris und bemühe sicĥ insbesondere in der Presse,
seine Ansprüche zu verteidigen.

London,  29 . Juni . Daily Ehronicle sagt: Die Ermor¬
dung des österreichisch-ungarischen Thronfolgers fällt wie ein
Donnerschlag auf Europa. Die erste Empfindung aller denkenden
Menschen muß Entsetzen  über die Tat und Sympathie unt
den Opfern sein.

Die Daily News sagen: Der Mord von Serajewo ist viel¬
leicht das entsetzlichste der politischen Attentate, die in den
letzten 30 Jahren so häufig geworden sind, und er krönt die
lange Reihe von Schicksalsschlägen, die den Kaiser heimgeiuchr
-chben. Tie Sympathie des englischen Volkes wendet sich der
kaiserlichen Familie und den Völkern Oesterretch-UngrrnZ zu.

Die Mörder.
— Serajewo,  29 . Juni . Außer den beiden Atten¬

tätern wurden zugleich noch einige der Mitschuld verdäch-
tige Personen verhaftet . Tie bisherigen Erhebungen haben
ergeben, daß die Beiben Attentäter Landesangehörige und
serbisch-orthodoxen Glaubens sind. Cabrinvvic  ge¬
stand, Vor kurzer Zeit in Belgrad gewesen zu sein, wo er
Bomben zu dem ausdrücklichen Zweck eines Attentates ' aus
den Erzherzog erhalten habe. Ter zweite Attentäter ge¬
stand, er habe seit seiner Rückkehr aus Belgrad den Vorsatz
gehabt, eine hochstehende Persönlichkeit zu erschießen, unk
dadurch die serbische Nation für die angebliche Unterdrückung
zu rächen. Bei der Ausführung des Attentates ' habe er sich
absichtlich zwischen zwei bekannte Studenten gestellt, von
welchen er gewußt habe, daß sie noch nicht verdächtig waren.
Von dem Bombenattentat Cabrinovics habe er nichts ge¬
wußt . Wegen der Ueberraschung über das Bombenattentat
sei er nicht schußfertig gewesen, als der Erzherzog das
erste Mal vorbeigefähren sei. Maßgebende Kreise sind über¬
zeugt, daß die Ausübung derartiger Attentate durch bos¬
nische Landesangehörige ausgeschlossen gewesen wäre, wenn
nicht geraume Zeit hindurch, wie schon seit langem bekannt
gewesen sei, in der loyalen serbisch-orthodoxen Bevölkerung
vom Ausland aus in maßloser Weise agitiert und geschürt
worden wäre, was besonders bei der Jugend der Mittel¬
schulen u . der Sozialisten serbisch-orthodoxen Glaubens ver¬
führend wirkte.

* * *

Serajewo,  29 . Juni . Um 9 Uhr 30 Min ab'nds
fanden in der Josephsstraße antiserbische Kundge¬
bungen  der kroatischen und moslemitischen Jugend statt.
Studenten zogen, die Bolkshymne singend und Hochrufe auf
den Kaiser ausbringend, durch oie Straßen und riefen Nied-r
mit den Serben ! Hinaus mit ihnen". — „Wir brauchen diest

weiteren Rücksichtnahme entbunden und werde in diesem Falle
nicht anstehen, zu meiner eigenen Rechtfertigung der Hamburger
Staatsanwaltschaft den ganzen Sachverhalt mitzuteilen, so lange
Ihr Herr Sohn für den Arm der irdiscben Gerechtigkeit noch er¬
rett lar ist."

„Wie? Sie wollen einen Sterbenden an die Behörden
ansliefern ?"

„Soll ich mich der Gefahr der Bestrafung aussrtzen,
Herr Graf, während Sie selbst, den es doch eigentlich viel
näyer angeht, keine Neigung bezeigen, irgendwelche Opfer
w bringen?"

Gerade weil er immer in demselben gleichmütig ver¬
bindlichen Tone sprach, zweifelte Graf Westernhagen keinen
Augenblick, daß er seine Drohung zur Wahrheit machen würde.
In verbissenem Zorn preßte er die Handflächen gegen ein¬
ander.

(Fortsetzung folgt.)

Creme und Seife
erhallen bei regelmäßigem Gebrauch
die Haut fchön»ge/und u.jugendfrifdi.

Nivea-Seife 1 St. 50 Pf., 3 St. 1,40 M.
Kivea-Creme zu 10, 20, 40, 75 Pf. u. 1 M.

Mörder nicht!" „Nieder mit den Feinden der Monarchie!" —
Tie Kundgebungen nahmen immer größeren Umfang an. D.e
Kroaten und Moslims bewarfen das Hotel Europe, Eigentum
des serbischen Führers Jeftalnovic. des Schwiegervaters des
seroischen Gesandten in Petersburg Tr . Spalakow' tsch, mit
Steinen und zertrümmerten die großen Scheiben eines Kaffee¬
hauses. Zur Verstärkung der Polizei mußte Militär aufgewten
werden, das die Ruhe herstellte.

Serajewo,  29 . Juni . Tie antiserbischen Kundgebungen
haben sich heute in größerem Umfange erneuert. Tie kroatische
und die moslemitische Jugend ourchzog, von einer großen Volks¬
menge gefolgt, die Straßen unter Vorantragung eines Bildes
des Kaisers und Absingen der Volkshymne und Hochrufen
ans die Monarchie und Dynastie. Die Teilnehmer zertrüin-
merten unter antiserbischen Rusen die Fensterscheibenbeim
Hotel de Enrope, beim Hause des serbischen Kultnrdereins, bei
der serbischen Schule und mehreren serbischen Geschäftshäusern.
Tie Wachmannschaften sowie Militärpatrouillen stellten die
Ruhe wieder her.

Politische Übersicht.
Deutsches Reich.

D Fürst Bülow und Gemahlin  find zu dem ge¬
wohnten Sommeraufenthalt in Deutschland eingetrosfen und
haben zunächst Wohnung in Hamburg genommen. Obwohl der
Kaiser nicht fern ist, ging dem Fürsten, der bekanntlich als erster
Kandidat für den Statthalterposten in Elsaß-Lothringen ge¬
nannt worden war und dessen inzwischen ersckienencr Beitrag zu
dem Werk „Deutschland und Kaiser Wilhelm 2" so große Be¬
achtung gefunden hatte, keine Einladung zu den Kieler festlichen
Veranstaltungen zu, in deren Mittelpunkt der Monarch gegen¬
wärtig steht.

* * *
D Ein politisches Theaterv erbot.  Ter Di¬

rektion des Berliner Wal'hallatheaters wurde die Aufführung
des von der Zensurbehörde bereits genehmigten Sensations-
sckauspiels„Tie Schrecken her.Fremdenlegion" wenige Stun -. ..
den vor dem' für die Aufführung "bestlmmten Abend vom'
Auswärtigen Amte verboten. Rücksichten auf Frankreich waren
für das Verbot bestimmend, gegen das sofort Beschwerde ein¬
gelegt wurde.

* * *

D Auf der Tagung des  O stm ar  k en  v e r ei ns
in Allenstein wurde betont, daß die Besorgnis, mit der der Verein

T>ie Ostmarkenpolitik verfolge, im letzten Jahre nicht
gemindert worden sei. Sehr bedauert wurde die abermalige
Ablehnung der Ostmarkenzulage für die Postbeamten, die den
Massenaustritt von Postbeamten aus dem Ostmarkenverein zur
Folge hatte. Ter scharfe Boykott der deutschen Gewerbetreiben¬
den^durch die Polen sei fortgesetzt worden, doch habe er Er¬
folge im Sinne der Polen nicht zu erzielen vermocht.

Rußland.
— Für die Rußland fahrt Poincarees,  die der

Präsident der Republik Frankreich in Begleitung des neuen
Ministerpräsidenten Viviani zurücklegt, ist das Programm jetzt
icstgelegt. Beide Zerren treten die Reise nach, Kronstadt
am' 15? Juli von Cherbourg an Bord des Panzers „France"
an, den der Panzer „Jean Bart " begleitet. In Kronstadt wird
Präsident Poincaree unter Führung des Admirals Rnsian,
der das im Touloner Hafen zu Besuch weilende Geschwader
befehligt , die beiden neuen russischen Dreadnoughts besichtigen.
Am 20. gibt der Zar seinen französischen Gästen in Peterhos
ein Galadiner. Der Text der bei dieser Gelegenheit auszu-
tauichenden Trinksprüche wird noch im Laufe der Woche ftst-
gestellt werden. — Dem englischen Besuchsgeschwader im Ha¬
sen von Kronstadt stattete der Zar in Begleitung des Marine¬
ministers Grigorowitsch einen Besuch ab. Der Führer des
englischen Geschwaders, Admiral Beatty. besuchte mit seinem
Stabe Moskau. Heute Montag veräßt das englische Geschwa¬
der die russischen Gewässer.

Lustschiffahrt.
:,: Johannisthal,  28 . Juni . Der deutsche Flieger

Land mann stellte durch! ununterbro chenen Nacht- u. Tag¬
flug auf Albatrosdoppeldecker mit 75 PS heute in Johannis¬
thal einen neuen Tauerweltrekord im Alleinflug in 21
Stunden 49 Minuten  aus . Er gewinnt 10000 Mark
aus der Nationalflugspende . Mit seiner Leistung hat er
den Rekord Bassers vom 24. Juni mit 3 Stunden 37 Min.
übertrofsen . _

Aus dem Gerichtssaal.
Z Bankdirektoren als Falschmünzer.  Ein Sen¬

sationsprozeß fand in Warschau seilten Abschluß. Eine Reihe
russischer Bankdirektoren, zum Teil Millionäre, die falsche
Kundcrtrubelscheineangefertigt hatten, wurden zu 4 bis l0
Jahren Zwangsarbeit in sibirischen Bergwerken verurteilt.
Im ganzen wurden 43 Angeklagte verurteilt.

Sitzung der Stadtverordneten
zu Bad Ems am 29. Juni 1914.

Anwesend der Vorsitzende Rücker und 16 Stadtverord¬
nete, vom Magistrat Bürgermeister Tr . Schubert.

Geländeaustausch zwischen der Stadt und zwei Privat¬
besitzern. Es handelt sich um den Erwerb des Geländes
auf dem Klopp für den Jugendspielplatz . Landwirt Ehr.
Weher tritt 12 Ar 53 Ruten im Werte von 751 Mark an
die Stadt ab ; die Stadt gibt dafür ein 'Grundstück im
Distrikt Platte zum Preise von 625 Mark. Die Differenz
von 126 Mark wird bar ausbezahlt . Tie Landwitte Karl
Kaiser und Ehr . Zimmerschied tteten 27 Ar 89 Ruten im
Werte von 1673,40 Mark ab und erhalten dafür ein Ge¬
lände im Distrikt Platte zum Preise von 700 Mark. Die
Differenz von 973 Mark wird bar ausbezahlt . Der ge¬
wonnene Platz ist für feinen Zweck als Jugendspielplatz
vortrefflich geeignet und verursacht keine besonderen Ein¬
richtungskosten.

2. Versteuerung der Tr . Vogler-Stiftung . Für die
Tr . Vogler-Stiftung (18000 Mark) ist eine Steuer von
900 Mark zu zahlen. 687 Mark sollen ans ersparten Zinsen
und der Pest ans der Stadtkasse entnommen werden.

3. Beitrag ftir das Nassauer-Denkmal bei Waterloo.
Es werden auf Antrag Lichte-Fischer 50 Mark bewilligt.

4. Abrechnung über die Erneuerung des Bürgersteiges!
bei dem Kursaalgebäude. Tie durch den Kursaalneubäst
erforderlich gewordenen Arbeitern erfordern 1382,66 Mark,
was eine Ueberschreitnng der im Etat vorgesehenen Summe
von 582,66 Mark bedeutet. Tie Stadt bezahlt die Bord¬

steine, der Privatbesitzer (der Tomänenfiskus ) den Platten-
belag.

5. Vermehrung der Mitgliederzahl der Schnldepntation.
Pfarrer Kunst hat angeregt, in die Deputation noch den
Rektor der unteren und den Hauptlehrer der Hüttenschnle
zuznwählen, damit der untere Stadtteil besser vertreten
sei. Dem Beschluß des Magistrats , die Zahl der volks-
schülkundigen Mitglieder der Deputation von 2 auf 4 zu
erhöhen, wird zugestimmt.

6. Abrechnung über die Herstellung des Regentvasser-
kanals im Kurhof. Ta sich erst bei den Ausgrabungen er¬
gab, daß der alte Kanal verschlammt war , konnten die er¬
forderlichen Mittel nicht in den Etat eingestellt werden;
die Arbeiten waren dringend . Tie Kosten mit 361 Mark
werden bewilligt . Stadtv . Gras  macht darauf aufmerk¬
sam, daß in dieser Sitzung nun schon ca. 1000 Mark nach¬
bewilligt worden seien.

7. Anbringung eines Vordaches an der Obstverkauss-
halle neben dem Rathause . Obsthändler Petri bittet um
Anbringung eines Vordaches zum Schutze gegen den Regen.
kLer Magistrat glaubt , daß die Stadt die Kosten über¬
nehmen solle, da P ., der ja eine annehmbare Pacht zahle,
geschädigt werde durch die hausierenden Obsthändler. Tas
Dach soll nicht über die Häuserreihe hervorragen . Die 40
Mark werden bewilligt.

8. Ter Vertrag mit Hammerschmidt über die Ziegen-
bvckhaltung wird genehmigt. H. verpflichtet sich, drei Böcke
für jährlich 480 Mark zu halten ; das Teckgeld beträgt
50 Pfg.

9. Wegen der Verpachtung der Grundstücke auf 10
Jahre beantragt der Magistrat , eine sechsgliedrige Sachver¬
ständigenkommission zur Prüfung und Begutachtung zu
wählen . Ter Magistrat hat die 'Schöffen Ebner und Klein
gewählt, big; Stadtv .-PerfammluW die Mitglieder
Schupp , Hermann , Saüwer und -Hankel. ''Stadtv . Mai Iler
rügt , daß>die Grasnutzung mit den Bäumen verpachtet
werde, diese hätte vielmehr im Interesse der kleinen Vieh¬
halter getrennt verpachtet werden müssen.

Es kommt dann noch zu einer längeren Aussprache über
den Obstverkauf in der Stadt . Während Borsteher Rücker
den gegenwärtigen Zustand — das Hcrumfahren der Eniser
Obsthändler mit nett ausgestarteten Wagen — für annehm¬
bar hält , zumal hierdurch auch das Geld im Orte btiebej
statt daß es auswärtige Händler einnähmen , wie in den
Vorjahren , wird von anderer Seite die Errichtung eines
Obststandes im oberen Stadtteile gewünscht; Stadtv . Graf
meint , auch die Einrichtung von Läden ersetze die Stände!
nicht. Stadtv . Lichte spricht sich gegen Obststände aus.
Stadtv . B le i chr o d t bittet , nicht so streng vorzugehen,
wenn einmal einer der Obstwagen etwas lange Zeit an ein
und derselben Stelle stehe. Ter Bürgermeister meint dem¬
gegenüber, das dürfe auch nicht zu lvcit gehen, sonst fingen
auch noch Bäcker und Händler mit Frankfutter Würstchen
an , mit Hausierwagen herumzufahren ; auch das Photo¬
graphieren auf der Lahn nehme nicht wünschenswerte
Formen an . Am besten sei es vielleicht, dem Handlet
einen bestimmten Standplatz für gewisse Tagesstunden gegen
eine gewisse Gebühr einzuräumen (in ähnlicher Weise wie
die Blumenstände -Verpachtung der Kurkommission). ZnM
Schluß weist Stadtv . Sanner darauf hin, daß, bei Steuer¬
erklärungen hiesiger Einwohner im Rathause mehrere Be¬
amte resp. noch! dritte Personen häufig Zeuge seien. Tiefet
.Mißstand müsse beseitigt und ein separates Zimmer mit
einem Beamten für diese Zwecke eingerichtet werden. Diese
Anregung findet allgemeine Unterstützung.

Nafsauische Gewerbeairsstellung in Niederlahnstein
Niederlahnstein ist eine derjenigen Städte in unserer

näheren Umgebung, der die günstige Verkehrslage unzweifel-
Haft zu einem großen Aufschwung verholfen hat . Jhtt
Bedeutung als Verkehrs- und auch als Jndustttestadt wächst
aber noch! von Jahr zu Jahr.

Zwei wichtige Dinge wurden hier in letzter Zeit dett
Verkehr geschaffen: Eine Dampferlandestelle, vom Bahw
Hof aus auf kürzestem Wege zu erreichen, und eine Motor¬
bootfähre für den Verkehr nach, Stolzenfels.

Was aber Niederlahnstein als Gewerbe- und Industrie-
Platz zu bedeuten hat , zeigt eine Gewerbeausstellung , ver¬
anstaltet aus Anlaß des 25jährigen Bestehens seines Ge¬
werbevereins.

Ein großes Interesse beanspruchen in der Ausstellung
die Erzeugnisse der Trahtwerke C. S . Schmidt ; der
Stettiner Chamottefabrik A. G. Vorm. Didier (Arbeits¬
stätte Niederlahnsteiin ) und der „Löhnberger Mühle ". Es
sind drei Weltfirmen , deren Namen und Erzeugnisse sich hier
neben den einfachen Schöpfungen des .Handwerks eigentüm¬
lich ausnehmen, die aber durchaus nicht störend wirken,
vielmehr das große Bild menschlicher Arbeit , das sich hier
uns bietet, herrlich krönen.

Zugleich gibt diese Nebeneinanderstellung von groß¬
artigstem Maschinenbetrieb und subtilster Handarbeit hier
zu interessanten Beobachtungen Anlaß : Eine irregeleitete
Volksmeinung verflossener Jahrzehnte glaubte eine un¬
überwindbare Feindschaft sehen zu müssen zwischen der
Industrie und dem Handwerk. Gewiß, trifft das für manche
Zweige des Handwerks zu, nicht aber allgemein . Die Ma¬
schine ersetzt nicht nur die Menschenkrast für den Antrieb
durch die Naturkräfte , sie lehtte auch die Verwendung der
Kräfte durch mechanische Einrichtungen sparsamer gestalten-
Nicht der Untergang des Handwerks und des Gewerbes
überhaupt war daher das Ergebnis , vielmehr eine Ver¬
feinerung , Bereicherung, Vervielfältigung . — Ties illu¬
striert uns recht deutlich die Niederlahnsteiner Ausstellung-
Ter etwas pedantische Geist des Deutschen, der in einer
'kostbaren, subtilen Kleinarbeit sein Behagen findet,
wie Wir es von den alten Zünften kennen, — ging da bet
auch hier nicht verloren . Und das tut wohl. Neben dtt»
Luftschiffmodellen eines ganz Jugendlichen liegen da he^
liche Buchbinderarbeiten , feinste Stickereien, originelle
Schlosserarbeiten ; — das .Ganze aber zeigt, wie wunderbar



rtt unserer Zeit sich Handwerk und Großindustrie in die
Hände arbeiten.

Und wenn man diese Ausstellung einer deutschen Klein¬
stadt am Rhein , — die aber in Verkehr und Großindustrie
dom Weltpuls durchpochl wird , — verlassen hat , muß nran
erkennen und freudig fühlen:

Wir sind noch ein gesundes Volk. Wir haben ein reiches
Land . Wir leben in einer großen Zeit.

Die Picknicks der Pariser.
Von Colette.

(Nachdruck verboten .)
Wir sind in der liebenswürdigen Zeit des Jahres angc-

langt , wo alles grünt und blüht , wo die Luft von den be¬
rauschendsten Triften erfüllt ist, wo die Sonne strahlend ans
ihrer blau tapezierten Wohnung herunterleuchtet , wo es nichts
Amüsanteres gibt, als unter freiem Himmel , aus dem grünen
Teppich der Mutter Natur zu schmausen, mit einem Wart,
wir stehen mitten in der Saison der Picknicks!

Wer könnte der Einladung einer so liebenswürdigen und
freigebigen Wirtin , wie Madame la Nature es ist, widerstehen ? !
Tie Wälder decken uns den Tisch, und die Wiesen liefern uns
die billigsten , reizvollsten Taseldekorattonen , die sich eine prak¬
tische Hausfrau nur wünschen kann . Tiefe macht sich denn
auch schnell die günstige Gelegenheit zunutze und organisiert
qastronomische, lukullische Mahle , von denen ein jeder geistig
und leiblich gestärkt und befriedigt nach Hause zurückkehrt. Ter
smuptreiz dieser ländlichen Feste besteht jedenfalls in dem
Unvorhergesehenen, Spontanen , mit dem sie arrangiert wer¬
den. Beim Nachmittagstee oder bei irgendeiner sonstigen ge¬
selligen Vereinigung beschließen ein paar gute Bekannte in
heiterer Uebereinstimmung , am nächsten Tag im Freien , bei der
.grünen Tarne -," zu speisen. Es ist selbstverständlich, daß ein
solcher Vorschlag Zeugnis von einem heiteren Optimismus und
einer lächelnden PMosophW abttgt . Temr -mbn bevettkel Ẑu¬
erst muß man mit dem guten Wetter und dann mit Allgemeiner,
guter Laune rechnen : zwei schwierig zu vereinende Fakta!

Es handelt sich ja hier eben nicht um einen regulären
Empfang , bei dem der Charme und die Anmut einer geschickten
Wirtin auch den griesgrämigen Gesichtern ein Lachcln abzuge-
winnen vermag ! Bei einem Picknick ,si leder zugleich Gela¬
dener und Eingeladener , Veranstaltender und Nutznießer der
alloeineinen Freigebigkeit . Im Prinzip muhen daher tue
Picknickeinladungen mit einein ganz ausgesprochenen snm für
Hannonie und bestehende Sympathien zusammengestellt wer¬
den. An ihrer Tafel ist eine - Hausfrau oft gezwungen, alte,
Zucker- und magenkranke Pessimisten zu empfangen , während
diese unerwünschten Partner bei einem Mahl im Freien , bei
Wein und kaltem Braten nichts zu suchen haben . Also,
wählen Sie zuerst Ihre ländlichen Gäste gut ans . Geben
Sie den liebenswürdigen geistreichen Leuten den Vorzug uns
unter ihnen noch ganz besonders denen, die sich gern nnt allem
abfinden und über unerwartete und manchmal auch unbeaneme
Ueberraschungen nicht beleidigt sind. Bei einem Picknick, ber
dem die Fröhlichkeit der Gäste und der allgemeine , «Mtere
Ton die sicherste Anziehungskraft bilden , kann irgendein un¬
sympathischer Gast Schuld daran sein, daß die Remoulad . a-
taia - iauer wird oder der Apfelsinen,alat verdirbt .̂ ^

Eine Hauptregel für das Gelingen deS PiMia .,' oestelst
darin die Teilnehmer bei Einladung der Gaste um Rat zu
fragen damit kein unerwünschtes Element in den haimonl,chen
5 « ' mit einschleicht. Zn diesen improvisierten Mahrzelten

'bängt jeder das Gettcht mit , das ihm gefällt . Ist we Wahl
der Gäste festgcstellt, so muß nach einem malerr,chen Ort Aas-
ss-au gehalten werden . Es soll nämlich noch unglicklilpe
Sterbliche geben, die auch nicht das kleinste Auto ihr c gea
nennen ; da heißt es dann gewissenhaft die Fa ^ plaue studieren
und jenen fortschrittlich Zurückgebliebenen nach sqml s er V -
lick-keii auf die richtige Spur zu verhelfen . E» rst Einer ,eyr
uminaenehm , als letzter einzutrefsen , aber be,anders vein-
SS fallt das bei einem Picknick ins Gewicht, wo dre durch
frische Lust ausgehungerten Magen der Gaste dre Gerechte
gewöhnlich sehr schnell verschwinden lassen. t

Nachdem man den Erngeladenen den Mobrlr , erung -praa
geschickt hat , mutz man ihnen — ganz allgemein g h -
die Speisenfolge und Menüdisposittonen mrtteilen , denn e»
vnirki für alle Teile sehr unangenehm , wenn man lich^Plützuch
acht Gänseleberpasteten und vier Kalbsbraten gegenuberband .̂
Sind die großen Braten , Gemüse usw. schon vergeben, bleiben
immer noch originelle Gerichte übrig , die die Rubrrk der
d- ocnvre und Tessetts von neuem eröffnen - Hier nnoer
Phantasie einen unerschöpflichen Spielraum.

Tie Saison der Pariser Picknicks wird am Io . Mai er
öffnet um am 15. Oktober zu schließen. Klimatische Ein¬
flüsse 'können diese Taten ändern , aber man betrachtet sie doch
als klassisch und paßt das Menü den Monaten an . ^ ie
sensationellen Primeurs haben im Anfang einen gropen. Er¬
folg, und im Sommer wird den Früchten ein begelstrtte
Empfang zuteil . Ter Oktober dagegen sieht die Freude an
den warmen Gerichten steigen, die den Mägen « t ^ melancho¬
lisch anmntenden , küWer werdenden Natur ern unendliches Wohl¬
behagen verschaffen. Im Frühling wie im Herbst mug man
stets mit dem Eintreffen eines unerwarteten Gastes rechnen,
dem Gewitter oder Regen . Es dürste vorsichtig sein, Nch des¬
halb in der Nähe eines befreundeten Hauses oder emer
Herberge niederzulassen , in die die wohlschmeckenden Gerichte
bei plötzlichem Ausbruch der seindlichen Elemente leicht hrn-
rbertransportrert werden können.

Aber nun kommt die schwierigste Frage : Welches rst der
geeignetste Ort für ein Picknick? Ein Löwenappetit schließt
die Bewunderung für Naturschönheiten keineswegs aus . Hübsche
Dekorationen sind eine Augenweide und lassen oft die Un¬
vollkommenheit der Bedienung vergessen. Besitzen dir .Ein¬
geladenen weder Auto , noch Equipagen , so müß ein in der
Nähe einer Eisenbahn gelegener Ort gewählt werden . Han¬
delt es sich dagegen um eine in Automobilen unternommene
Landpartie , so gibt es nichts Amüsanteres , als dem Zufall die
Wahl des Ortes zu überlassen. Ter Picknickplatz wird unter¬
wegs entdeckt, und kann als ideal bezeichnet werden , wenn er
sich im Schatten der Bäume , am Waldesrand ausbreitet . Um
diesen wohltuenden Schatten noch! zu erhöhen und weil der
starke Winde es oft nötig erscheinen läßt , werden noch große
Leinwandzelte an den Bäumen befestigt. Inmitten einer
Lichtung wird der „Tisch" , das heißt ein Rasenplatz ansge-
wöhlt . Sitzgelegenheiten sind die Autokissen oder mitge¬
brachten Schemelchen und Fußbänke . Tie Jugend verschmäht
oher natürlich alle diese künstlichen Stühle und läßt sich graziös
und vergnügt ins grüne , weiche Gras nieder . Es gibt ja
auch Komfort-Amateure , die einen zusammenlegbaren Tisch mit¬
bringen , aber ein echtes, richtiges Picknick verlangt Einfach¬

heit und Vermeidung ' aller Komplikationen , die uns das
mondaine Löben ja sonst schon zur Genüge anferlegt.

Ta ? liebenswürdige , amüsante und gefällige Material , das
für jeden Gast vorhanden sein muß, ist folgendes : Zwei leichte
Alvminiumleller und drei bis vier aus Pappe . Es gibt eine
Art von sauberer , glänzender , nicht durchfettender Pavve , die
außerordentlich praktisch und appetitlich wirkt , und die kleine,
japanische Papierserviette wirft eine heitere Note in das
primitive , aber dock) köstliche Ensemble . Ein genial erdachter
Apparat vereinigt Messer, Gabel und Löffel auf ein und dem¬
selben Stiel , aber so, daß sich jeder nicht benutzte Teil nach
Belieben durch Umklappen verbergen läßt . Schließlich ent¬
hüll noch ein winziges Lederetui , das sich in jeder Westentasche
— die einer Tome oder eines Herrn — leicht unterbringest
läßt , ein flaches Glas und einen Pfropfenzieher . Glas darf
überhaupt keine große Rolle bei Picknicks spielen, weil es zu
zerbrechlich ist. Gemüse und Fleisch werden in hermetisch
verschlossenen Aluminiumbehältern mitgebracht.

Picknick-Menüs sind natürlich ganz spezieller Natur . Jnl
allgemeinen sehen sie sich aus Hors d'oeuvre, warmen und
kalten Gerichten , Salat und Tessert zusammen. Hors d'oeuvre
liebt jeder, schon weil sie zu leicht zu transportieren sind. Tie
kleinen leckeren Büchsen bieten den Gästen Oelsardinen , Roll¬
möpse, Anschovis, farcierte Oliven , Tomaten , Matjesheringe
usw. an , und jeder Eingeladene setzt seinen Stolz dacein , ein
neues originelles Hors d'oeuvre zu erfinden , das die erhöhte
Stimmung durch, seinen pikanten Reiz noch „pfeffert " . Tann
kommt das warme Gericht in seinem Thermosbehälter . Ta
wählt man denn gewöhnlich Hühner , weil die den Beifall
fast aller Gaumen finden . Tie ganze Tonleiter dec Pasteten
wird für kalte Speisen heruntergespielt : Hasen-, Fasanen -,
Enten -, Lachspasteten , Hühnerfrikassee/Ochsenzunge usw. Auch
Gemüsesalate schließen unermeßliche Vorteile in sich ein , denn
sie schlagen sozusagen zwei Fliegen mit einer Klappe , weil sie
als Salate wie Gemüse figurieren . Unter Tessert versteht man
bei Picknicks Kompotts , Reiskuchen und den sehr praktischen,
von vetits fonrs begleiteten Plum -cake. Ganz leichte, selbst
für Kindermagen,pKMutzLe ..MüL ?HWd.RotiWüM sind obliga¬
torisch, was mchr ÄeMndeÄ , dM zNm Schluß " ein paar Asti¬
oder Champagnerflaschen unter allgemeinem Jubel der Hals
gebrockten wird . >

Nun sitzt alles da und mit dem Servieren kann begonnen
werden . Dem Servieren ? Wer serviert ? Es ist unumgänglich
notwendig , daß ein dienstbarer Geist mitgebracht wird , denn
es gibt nichts Peinlicheres , als wenn sich eine liebenswürdige
Tame opfert und alle Welt bedient , oder alle Welt äüf-
steht, um ein vergessenes Glas , oder ein Stück Brot zu holen.
Tie Verwirrung und Unordnung , die dadurch entstehen, sind
für das glückliche Gelingen eines Picknicks von großer Gefahr!
Also, eine Bedienung muß da sein ! Alle Gäste sitzen im Halb¬
kreis herum , die Angen auf das verführerische Panorama vor
sich gerichtet. Tie Veranstalterin des kleinen Festes hat in
der Mitte Platz genommen und der dienstbare Geist steht hinter
ihr und ordnet Teller und Speisen , die von Hand zu Hand
bis zu dem Empfänger herumreisen . Ans dieselbe Weise treten
sie dann wieder ihren Rückweg an . Während man nun den
Mokka schlürft, hat der Treuer heimlich ein Loch in die
Erde gegraben, in das Sardinenbüchien , Ueberreste, Teller usw.
diskret vergraben werden . Und wenn die Nymphen und
Elflein im Mondenschein unter den Bäumen hernmtanzen,
dann stolpern ihre zarten Füßlein über keine Apfelsinenschale
und kein fettiges Papier und nichts verkündet ihnen , daß das
freche Menschengeschlecht tagsüber in ihr Bereich gedrungen
ist, um sich an Gelagen zu erfreuen , die sie keineswegs mit
„göttlich" bezeichnen würden ! . . . .

Fragekasten.
Th. F.  Im Falle der Annahme als Telephonistin

würde Ihre Schwester zunächst 2,75 Mark Tagegeld bekommen,
dos in acht Jahren bis auf 3,80 Mark steigt. Würde sie
später etatstnäßig angestellt , so bekommt sie ein Anfangsgehalt
von 1300 Mark , ein Höchstgehalt von 1800 Mark und daneben
Mohnungsgeldzuschuß.

Alter Abonnent.  Trotz guten Glaubens erwirbt der
Vermieter kein gesetzliches Pfandrecht an den vom Mieter auf
Abzahlung gekauften, aber nicht ganz bezahlten Möbeln.

G . G . 1. Ter Knabe kann zunächst nur in eine Unter-
ofsiziervorschnle eintreten , muß aber mindestens 15 Jahre
alt sein. 2. Nachdem das Alter von 14i/ 2 Jahren erreicht
ist, muß der Knabe dem Bezirkskommando vorgestellt werden.
Tas Nähere wird dort mitgeteilt . 3. Kosten entstehen nicht : tritt
der Knabe aber aus eigener oder auf Veranlassung der An¬
gehörigen vorzeitig aus , so sind die aufgewandten ErziehnngZ-
kosten zu erstatten — monatlich 45 Mark.

Telephonische Nachrichten.
Belgrad,  30 . Juni . Tie offiziöse Samvuprawa be¬

handelt in ihrem heutigen Leitartikel die Mordtat von
Sarajewo , die ein halbwüchsiger Geisteskranker vollführt
habe, welcher der Tragweite seiner Tat sich nicht bewußt ge-
ivesen sei. Seine Tat sei um so verdammungswerter , als'
(Serbien gegenwärtig viel politische und kommerzielle
Fragen mit der benachbarten Monarchie zu verhandeln
habe.

Berlin,  30 . Juni . Etwa 100 deutsch-amerikanische
Apotheker werden am 14. Juli in Berlin erntraffen, wo
sie von dem deutschen Apothekerverein, der deutschen Apo-
thekengesellschastund dem Berliner2lpothekenverein emp¬
fangen werden. Am 15. Juli findet eine Besichtigung der
wissenschaftlichen Institute in Berlin statt.

Berlin,  30 . Juni . Eine Sängerin des hiesigen
Opernhauses batte sich ins Bad begeben. Während dieser
Zeit blieben ihr 14jährigar Sohn und die 11jährige Tochter
unter der Obhut des Hauspersonals in Charlottenburg.
Tck8 Mädchen wurde gestern von dem Jungen im Spiel
durch einen Revolverschnß getötet.

Kiel,  30 . Juni . Tas englische Geschlvader hat laut
Bert . Tagebl . den Befehl erhalten , nicht nach Kopen¬
hagen Zu gehen, sondern direkt nach. England zurückzukehren.

Posen,  30 . Juni . Ter Bankbeamte Elsner hat durch
verfehlte Spekulationen eine Anzahl Geschäftsleute um
200000 Mark geschädigt. Er ist nach Amerika flüchtig.

Petersburg,  30 . Juni . Aus Anlaß der Ermor¬
dung des Erzherzogs Franz Serbin««» u. seiner Gemahlin
hat Kaiser Nikolaus an Kaiser Franz Joseph ein Beileids¬
telegramm gesandt.
Md- i B
Verantwortlich für die Schriftleitung: P . Lange, Bad Ems.

^öffentlicher Wetterdienst.
Dienststelle Weilburg (LandwirtschaftSschule >-
Wetterausstchte« für Mittwoch, de« 1. Juli 1914.

Meist heiter und nur vereinzelt örtliche Gewitter , tags-
über sehr lvarm. _

Wasserstand der Lahn am Hafenpegel zu Diez ?
am 3o>Juni — 1,14 Meter

Wasserstand»er Lahn «« Tchlenlenpegel
zu Limburg an 30. Juni — 0,96 Meter

D:r Plan über die Herstellung einer unterirdischen
Telegraphenlinre am Bierhaus bei Arzbach liegt bei dem
Unterzeichneten Postamt von heute ab vier Wochen aus.

Bad Ems , den 30. Juni 1914.
2961s_Kaiserliches Postamt

ZnmngsVersteigerrmg.
Mittwoch , de« !. Juli 1814 , vorm . 10 Ahr,

werde ich in der Gemarkung Weinähr
etwa 320 Ruten Gras- und 40 Ruten Klcecreszenz

öffentlich gegen Barzahlung versteigern.
Kaufliebhaber wollen sich in der früheren Lindscheid'schen

Gastwirtschaft einfinden. Versteigerung sicher.
Bad Ems , den 30. Juni 1914.

2968s_ Radtke , Gerichtsvollzieher.

Zwangsversteigerung.
Mittwoch , de« 1. Juli 1914 , nachmittags 4 Uhr
werde ich in meinem Vsrsteigerungslokal„Stadt Straßburg"
folgende Gegenstände öffentlich gegen Barzahlung versteigern:

1 Einspänner-Wagen, 1 Milchkuh, 1 Nähmaschine, 1
Schreibsekretär, 4 Bilder, 1 Sopha und 1 eintür.
Kleiderschrank.
Bad Ems , den 30. Juni 1914.

2967s_ Radtke , Gerichtsvollzieher.fiobenftaiifen-Kino
Römerstraße 62 Bad Ems Central -Hotel

Vornehmes Lichtspieltheater.

Bekanntmachung.
Prolongiert ! Prolongiert!

Die Herrin des Nils
(Cleopatra). (E

Auf vielseitigen Wunsch und infolge des großen Beifalles
haben wir uns entschlossen, die Spielzeit des grandiosen
Film-Kunstwerkes um weitere zwei Tage zu verlängern.
Es wird somit noch einmal jedem Gelegenheit gegeben, sich
_dieses Filmwunder anzusehen.
ÜQF? Die Vorführungen finden statt pünktlich von 7—9
_ Uhr und von 9—11 Uhr.  _

Uerriusnachrichten. Die;.
Verkehrs « u. Berschönerungsverei « für Diez

und Umgebung « Mittwoch, den 1. Juli, abends6 Uhr
Versammlung in der Trinkhalle.

Es wird um zahlreiche Beteiligung gebeten. (2970
Ein vierjähriger, zugfester(296

£ § EL
zum Reiten und Fahren geeignet,
unter Garantie zu verkaufe « .

Peter Jbel , Händler,
Wilsenroth, Westerwald.

Himbeeren
zu haben bei (2953

Karl Erbach, Diez.



Unser Mittwoch , den 1 . «Juli beginnender

Saison - Ausverkauf
in sämtlichen Mode-Artikeln wie Damen * u . Kinderkonfektion , Weisse Kleider,

Blusen, Röcke, Paletots , Jacken, Jackenkleider , Hutformen,
Garnierte Hüte, Ranken u. Hutblumen, Waschstoffe, Wollmusseline,
ist eine so selten günstige Gelegenheit, von der Sie in Ihrem eigenen Interesse

unbedingt Gebrauch machen müssen.

LEONH . TIETZ
AKT .-GES., COBLENZ.

[2937

Milchrrrrtersrrchrmg.
Tie Untersuchung von Mlchproben hatte folgendes Er¬

gebnis :
1. Bars , August, Bad Ems . Vollmilch, Nicht zu be¬

anstanden.
2. Mai, Anton , Kemmenau. Kuhmilch. Nicht zu be¬

anstanden.
3. Maurer , Karl , Kemmenau . Vollmilch. Nicht zu be¬

anstanden.
4. Geb. Haney, Welschneudorf'. Vollmilch. Nicht zu be¬

anstanden.
5. Reuter , Adolf. Bad Ems . Reine Kuhmilch. Nicht zu

beanstanden.
6. Wagner , Heinrich, Fachbuch. Vollmilch. Nicht zu be¬

anstanden.
7. Himmighofen, Wilh., Misselberg. Reine Kuhmilch.

Nicht zu beanstanden.
8. Schupp, Hch. Jacob , Bad Ems . Vollmilch. Sticht zu

beanstanden.
Wird hiermit zur öffentlichen Kenntnis gebracht.
Bad Ems,  den 26. Juni 1914.

Die Polizerverwaltung.

Grundstücksverpachtung.
Dorruerstag , de« 2. Juli lfs . Jr -s ., «achm. 4 Uhr
werden die städttschen Wiesen im Distrikt Westersbach für die
Tauer von 10 Jahren verpachtet. Weiter kommen zur Ver¬
pachtung Obstbäume in der Braunebach, Wege und Böschungen
im Distrikt Talen.

Tie Verpachtung beginnt im Distrikt Braunebach.
Bad Ems,  den 27. Juni 1914.

Der Magistrat.

Pflichtfeuerwehr Diez.
Samstag , den 4. Juli 1914, nachm, 6 l/2  Uhr

findet eine Uebnng der 1. Abteilung Spritzen - und
1. A b t e i l u n g L e i t e r ni a n n scha f t der Pflicht-
seuerwehr  statt.

Sammelplatz:. Spritzenhaus. Verspätetes oder Nichterschei¬
nen wird nacb den Bestimmungen der städt. Polizeiverordnung
vom 12. September 1906 bestraft.

Gesuche um Befreiung von der angesetzten Feuerivehrübung
müssen schriftlich oder zu Protokoll bei dem Brandmeister
Herrn Jung angebracht werden, und zwar solche wegen Krank¬
heit oder Familienverhältnisse spätestens 6 Stunde n vor der
Uebung und solche wegen Abwesenheit  vom Orte oder sonstiger
Verhinderung am Tage der Bekanntmachungder Uebung, spä¬
testens am 3. Juli er.

Als Befreiuugsgründe werden hauptsächlich nur angesehen:
1. bescheinigte oder bekannte Krankheit; 2. plötzlich eintretende
Verhältnisse in der Familie, die die Abwesenheit des Feuer-
wehrpflichtigen bedingen.

Wegen Befreiung von der Feuerwehrpflichtwird auf das
Ortsstatut vom 27. Juni 1906 verwiesen.

Armbinden sind anzulegen.
Tie Uebung der 2. Abteilung Spritzen- und Leitermann¬

schaft findet am
Samstag , den 1!. Juli er., 6 12 Uhr Nachmittags
statt.

T i ez , den 29. Juni 1914.
Der Bürgermeister,

Scheuern.

Kursaal zu Bad Ems.
Mittwoch , den 1. Juli , abends 8Vi Uhr

Grosser

Experimental-Vorf rag
des Architekten K . Sack , Hauptlehrer an der Grossherz.

Hess. Baugevverkschule in Bingen,
über Salon-Magie und Aufklärung über Spiri¬
tismus , Hypnotismus , Tischrücken , Gedanken¬

lesen , Geistererscheinungen etc.
Preise der Plätze:

Karten zu M. 3, 2 u. 1, für Kurgäste im Vorverkauf
bis Mittwoch abend 6 Uhr M. 2.50, 1.50 u. 0.75 sind

beim Verwalter Bailly im Kursaal zu haben. (2956

Kartoffelstöcken
in prima Qualität stets vorrätig.

Pamwer , Kohlenhandlung, Marktstraße, Bad Ems.

Waschanzüge und Blusen sür Knaben
n allen Fassons und Größen empfiehlt

M. (xoldsciimidt , Nassau.

J . Biller , Limburg,
Großes Lager in  PmUtUVs

namentlich besserer und allerfemster Fabrikate bei sehr
mäßigen Preisen.—HarruouiuiuS in allen Preislagen.

PiaKirros und HurrusniurrrK zur Mete.
DioliASN für Schüler in billigen Preislagen.

S «cheftsr ->und Korrzert -ÄioliNLrr.
Z>'.zrru !!rrstrrrNrLUte, wie Trommeln , Hörner,

Flöten , Huppen.
Notenpulte, Taktstöcke, Stimmgabel»,

chrvmat. Touaugeber rc.
- — ■: Saiten . — . :

Mundharmonikasu.Ziehharmonikas in allen Preislagen.
Wiener Harmonikas in feinster Qualität, für gute Spieler.

--  Musikaiiesf . .
_ _ _ _ / 202a

Meunnis
alle Haufcinreinigkeiten u. Haut-
aussdiläge wie Mitesser , Blüt¬
chen , Pickeln usw. zu vertreiben,
besteh ! in täglichen Waschungen mit

der echten

Steckenpferd-
Carbo!-TeerschweFel-Seife
von Bergmann L Co., Radebeut

Stück 50 Pf„ zu haben de^r
Aug. Roth, Bad Ems.

Gesucht iit Bad Ems vom
10. bis 17. Juli sür 3 Personen
(Vater, Mutteru. Tochter)

gemütl. Logis
mit Frühstück, Mittagessen und
Abendessen für M. b0.

Offerten unter Logis 0. 360
an die Geschäftsstellet . Ztg. (2951

m 300  HtMk
monatlich

kann ev jedermann mit meinen
Patmt-Artikeln nebenbei verdienen.
Verkauf spiel, leicht, kein Laden.
Für Waren 80—100 Mk. nötig.

«leinmetall Industrie,
Gteglitz . (2884

8 - ö Zentner gutes
Wicsrrrheu

und eine gutmilchende Ziege zu
verkaufen. Näheres (2862

Mühlgaffe 1, Bad Ems.

Für Schafwolle
zahle ich die höchsten Preise. Für
Striülumpen per Pid.30 Pfg.
gegen Umtausch auf Manufaktur-,
Glas- u. Porzellanwaren. <2903
Albert Rosenthal , Nassau.

Wohnung
3Zimmer(l Treppe! zu vermiete,!.
29öS) Marktstr 34 , Bad Ems.

Abgeschlossene (2957
3 Zimmer Wohnung

mit Zubehör sofort oder später zu
vermieten. Näh. Exp d. Ems. Ztg.

Junges braves Mädchen
in Jahresstelle gesucht. (2958

Näheres Expedition.

Geld sofort bar an jedermann
bei kt. Ratenrückzahlung bis 5
Jahre. Reell, diskret u. schnell.
W. Lützow, Berlin 36, Denne-
wrtzstr. 3i.  Kostenlose AuSk. Mete
Dankfchr. (?aßj

Gothaer Lebensversicherungsdanka. G.
Berstcherungsbestand Anfang Juni 1914:

1 Milliarde 185 Millionen Mark.
Bisher gewährte Dividenden:
314 Millionen Mark.

Alle Ueberschüsse kommen den Versicherungsnehmern zugute.
Prosvekte und Auskunft kostenfrei durch den Vettreter der Bank:

_ C. Pahde, Bad Ems, Grabenstraße 49._
Ein hervorragendes Fachblatt seiner Art ist die

wZmfK„St . Huberlus " M -ö
Bringt gediegene Aufsätze über Ja d̂, Schießwescn, Huntezucht. Forst¬
wirtschaft, Fischerei und Natmkande. Großartiger Bilderschmuck.

Wertvolle Kunstbeilagen.
Wirkunstsvolles Auzeigenblatt.

Bezugspreis2.50 Mark für das Vierteljahr. - Jede Postanstalt und
Buchhandlung nimmt Bestellungen entgegen.

:—  Probeuuwmern — ...
vollständig kostenlos bitte zu verlangen von dem

Verlag des St . Hubertus (Paul Schettlers Erben,
Gesellsch. m. b. H.). Cöthen (Anhalt ).

Sie schlafen ruhis ,
Sie sind nicht mehr aufgeregt und Herz und

Magen werden nicht geschädigt , wenn Sie statt
Bohnenkaffee nurQuieta-Kaffee-Ersatz verwenden.

Sein Wohlgeschmack befriedigt auch d.Feinschmecker.
Er ist koffe'infrei, deshalb unschädlich. Er ist billig,
denn 20 Tassen kosten nur 10 Pfg. In vielen tausend
Familien i.n täglichen Gebrauch . Erhältlich in Droge¬
rien und Kolonialwarenhandlungen.

hie OuietawerkeQuietapräparate

Mütter können stillen,
die Kinder gedeihen prächtig bei Gebrauch von
Quietamalz . Angenehm zu nehmen . Garantiert
unschädlich. Ausfallen der Zähne wird vermieden.
Bei Mageren werden gefällige Formen rasch erzielt.
Der Appetit wird gesteigert , körperliche und geistige
Leistungsfähigkeit gehoben . . .
wieder auf. De ' .

biirkhein“
verarbeiten mir wirkliche Nährstoffe
bringen Gesundheit

Schwächliche blühen
er Erfolg ist überraschend . Dosen zu

Mk. 1.— und 1.80 in Apotheken und Drogerien.

™ =n in jedes Haus!
Quietapräparate sind in Ems erhältlich : In der Drogerie Aug , Rotle.

In den Kolonialwarenhandlungen: C, A. M, Iänkenbatli , J . ffeuiuaxm.



Slbousemeutspreiö;
Vierteljährlich

für Die; 1 Mk. 80 Pfg.
Bei kier, Postanstalten

kinkl. Bcstcllgelo)
1 Mk. 92 Pfg.

Erscheint täglich mit Aus¬
nahme der Sonn - und

Feiertage.
Druck und Verlag

von H. Chr. Sominer,
Die; und Ems.

Dieser
(Krris-Sn;eigrr.)

.̂<rets öcr Anzeigen.
Tie einspaltige Petitzeile
oder deren Raum IS Pfg.

Reklamezeile SO Pf^.
Bei größeren Anzeigen
entsprechender Rabatt.

Ansgadeirelle:
Liez, Rosenstraße 36.

Telephon Nr . 17.

(Lahn-Bote .) (Kreis-Zeitung.)

verbunden mit dem „JlfflfliCiKIt WSdlStt " für den Unterlahnkreis.
Nr . 148

Zweites Blatt.

Jetzt ist es höchste Zeit
zur Erneuerung der Zeitungsbestellung

für das 3. Gnartal 1914.

Sonnenschein.
Vir Menschen sind Lichtgeborene. Ter Sonne nach geht

. unser Zug, und wenn im Norden die winterlichen Nebel
I wallen und der Strahl der Sonne nur gebrochen und gedämpft
f. zur Erde bringt , dann ziehen jene Glücklichen gen Süden zum

leuchtenden Sonnenschein , die unabhängig sind von der Scholle
und nur chren Neigungen leben können. Es gibt keine, härtere
Strafe für den Verbrecher, als wenn ihm ganz oder teilweise
das Tageslicht entzogen wird , und er in dunkler Zelle seine
Tage verbringen muß. Wenn wir uns des Frühlings sreuen,
so ist es nicht allein , weil sich dann die Erde wieder mit Grün
und Blumen schmückt, sondern ebensosehr, weil die Tage
wieder länger werden und wir im Sommer länger als in den
kurzen Wintertagen im Sonnenschein leben und denselben
aus unseinwirken lassen können. Tie Gesundheit von Körper
und Geist hängt ab vom Sonnenschein , und wie sehr selbst das
Tier dies empfindet, zeigt uns der Hund , dieser treue Be¬
gleiter des Menschen, der mit Vorliebe im Zimmer ans jene
Bodenstellen sich lagert , wohin die Sonne trifft . Hauptsächlich
w den dunklen Hinterhäusern der Höfe gedeihen Ünsittlichkeit
und Verbrechen, hier ist auch der Hauptsitz von körperlicher
Bot und Krankheit , und nicht sowohl gute Luft , sondern Sonnen¬
schein soll der Hygieniker für jede Wohnung fordern , weil,
wo Sonnenschein ist, stets auch die Luft rein ist von Miasmen
Und Krankheitskeimen . Tenn diese kleinsten Feinde der
Menschheit tötet das Sonnenlicht : Während sie im Dunkeln
stunden-, tage-, ja wochenlang leben bleiben , verlieren sie bei
Sonnenbeleuchtung in kurzer Zeit ihre für die Menschen so
schädlichen Fähigkeiten und sterben dahin . Von dieser segens-
teichoir Kraft der Sonne kann sich jeder überzeugen , der z. B
ttne Ruine besucht. Feuchtigkeit und Spinngewebe werden im-
wer nur in den beschatteten Winkeln angetroffen werden,
we besonnte Außenmauer ist frei von solchen Produkten der
Dunkelheit, und da die Luft aus Schatten - und Sonnenseite
°>e gleiche ist, so ist es allein die Wirkung des Lichtes, die diesen
auffallenden Unterschied schafft. Die Straßen der Stadt
willen daher stets so gelegt werden, daß die Häuser auf der
Vorderseite die ganze Morgensonne , auf der Rückseite die
8anze Nachmittagssonne haben, damit alle Räume des Hauses
°em Sonnenlicht zugänglich sind. Tann wird auch selbst die
Bcht zur Ordnung neigende Hausfrau in der hellen Beleuchtung
ie Unordnung und den Schmutz in ihrer Umgebung sehen

*nd sie wird schon allein dadurch zur Ordnung und Sauberkeit
“«gehalten werden . Sauberkeit des Körpers aber und der
Umgebung ist §ie Vorbedingung für die Reinheit der Seele
Md des Charakters . Tie Heilkraft der Sonne sucht man jetzt

Diez, Dienstag den 38. Juni 1914

vor allem den armen Lungenkranken zugänglich zu machen, in¬
dem man die Heilstätten für Tuberkulose am Südabhang
von Waldgebirgen oberhalb der Nebelsonne anlegt , durch welche
Bedingungen diesen Kranken eine tägliche Besonnung ge¬
sichert wird , die so lange als es überhaupt möglich, ist, währt.
Auf den im Winter und Sommer gleich sonncnreichen Beraen
der Schweiz hat man zuerst diese Erfolge durchgeführter Be¬
sonnung beobachtet. Unsere deutschen Gebirge gewähren je¬
doch die gleichen Erfolge unter geringerem pekuniären Auf¬
wand , und es sind bereits eine größere Anzahl von Heilstätten
unter diesen Bedingungen in Deutschland errichtet . Auch die
schon seit längerer Zeit üblichen Sonnenbäder sind in gesund¬
heitlicher Beziehung durchaus zu empfehlen, wenn mau dabei
eine zu starke Bestrahlung des Schädels vermeidet . Ter Kopf
muß allerdings , besonders in den Tagen des Hochsommers, vor
einer länger dauernden Bestrahlung geschützt werden , weil
die gleichzeitig stärkere Erwärmung Störungen im Wärme-
Hans halt und in der örtlichen Blutzirkulation veranlaßt , die
lebensgefährlich wirken können. Diese Erwärmung kann bei
Uebcrtreibungen auch dem übrigen Körper schädlich werden,
und vor allem führt sie auf der Haut zu recht ausgedehnten
Blasenbildungen , deren Abheilung meistens eine langweilige
ist. Das muß sorgfältig beobachten, wer Sonnenbäder nehmen
will , und man mutz daher die Tauer des Sonnenbades stets
der Intensität des Sonnenlichtes anzupassen verstehen. Sonst
aber ist das Sonnenbad durchaus zu empfehlen, und da es
gleichzeitig ein Luftbad ist, so ist es auch die beste Form für eine
zweckmäßige Abhärtung . Vor allem in der Großstadt sollte
man daher die Hausdächer zu solchen Sonnenbädern Anrichten/
um dem armen Großstädter , der den größten Teil seines Lebens
in den « tuben und Häusern verbringen muß und dort sich
wenig der unmittelbaren Besonnung erfreuen kann, au dieser
der Sonne am besten zugänglichen Stelle Gelegenheit zu
geben, täglich auch wirklich einige Stunden in Sonne und Licht
zu leben. „Es freue sich, wer da « tmet im rosigen Lichte/'
Tie Sonne ist der Quell für unsere körperliche und seelische
Gesundheit , jeder möge sie sich teilhaftig machen, soweit er
es kann ; unsere Hygieniker aber mögen dafür sorgen, daß bei
der Lösung der Wohnungsfrage die Frage nach genüaender
Besonnung der Wohnräume an erster Stelle steht, weil besonnte
Wohnungen die hauptsächlichste Grundlage für die Gesundheit
des ganzen Volkes sind.

Allerlei.
* Gegen das Millionen Vermächtnis,  d . h

die 20V Mark -Stiftung des Bürgermeisters Seiferth in Weida,
der bestimmte, daß das Kapital bis zum Jahre 2254 mit
Zins und Zinseszins aufbewahrt werden soll, hat ein Ge¬
meinderatsmitglied Protest beim Bezirksdirektor eingelegt . De»
kommenden Generatwnen werde eine große Arbeit aufgebürdet,
ohne daß eine Garantie vorhanden sei, daß der Nutzen auch
wirklich einmal eintrete . ,

* „Die Maikäferstatio n". Das Garde-Füsilicr-
Regiment in Berlin hat beim Magistrat Berlin beantragt,
die in der Nähe der Kaserne liegende Station der Nord-
Süd -Bahn zur Erinnerung an die volkstiinlliche Benen¬
nung des Regiments „Maikäferstation " zu benennen. Der
Magistrat hat beschlossen, der Station diese Bezeichnung
zu geben.

* Eine Verhaftung 350 Meter unter der
Erde  fand in einer Kohlengrube bei Kattowitz statt . Es

handelte sich um eine Falschmiinzerbande, die eine Menge
falsches Geld in Umlauf setzte und in der Maske ehrlicher
Bergleute austrat . Die Kattowitzer Kriminalpolizei hatte
ausfindig gemacht, in welcher Grube die Falschmünzer ar¬
beiteten. Während der Nachtschicht fuhren zwei als Gruben¬
arbeiter verkleidete Kriminalbeamte unter Führung eines
Steigers in die Grube ein, suchten die einzelnen Stollen
ab und verhafteten drei der Täter.

* Einen interessanten Einblick in die
Fischversorgung Deutschlands  gewähren die
Statistiken des Kaiserlichen Statistischen Amts . Daraus
geht zunächst hervor, daß Deutschland noch immer in sehr
starkem Maße vom Auslande abhängig ist. An Süßwasser¬
fischen allein werden jährlich 22,5 Millionen Mark einge¬
führt , während wir dem Auslande solche Fische nur im Be¬
trage von nicht ganz drei Blillionen Mark liefern . Die amt¬
liche Statistik unterscheidet drei Gruppen von Süßwasser¬
fischen, nämlich Karpfen , Lachse und Aale nebst Schleien
und anderen Süßwasserfischen. Der Menge und dem Werte
nach weitaus am größten ist die Einfuhr von Fischen der
dritten Gruppe, und zwar überlviegt die Einfuhr in nicht¬
lebendem oder gefrorenem Zustand . Sie bleibt nicht viel
hinter 8 Millionen Mark zurück und umfaßt rund 54000
Doppelzentner . Die größte Menge erhalten wir von Ruß¬
land und von Holland . Die Einfuhr lebender Fische, die
sich auf etwa 3Ve Millionen Mark bewertet, kommt zum
größten Teil aus Dänemark . Karpfen wurden im letzten
Jahr für fast zwei Millionen Mark aus dem Ausland be¬
zogen, überwiegend aus Oesterreich-Ungarn und Frankreich.
Eine besondere und sehr wichtige Stellung nimmt der Lachs
ein, der in gesalzenem Zustand vorzugsweise aus Amerika
herübergebracht wird . Von 55 800 Doppelzentnern im Werte
von 9,2 Millionen Mark stammen 53 000 aus den Vereinig¬
ten Staaten ; dort werden die Lachse hauptsächlich im
äußersten Westen gefangen, sie haben also einen sehr weiten
Transport zurückzulegen. Die Einfuhr der Seefische ist
natürlich erheblich höher; so wurden im Jahre 1913 allein
für mehr als 57,5 Millionen Mark Heringe in frischem und
verarbeitetem Zustand aus England biogen.

* Exkaiserin Eugenie.  Von den drei fürstlichen
Frauen , die in der Mitte des vorigen Jahrhunderts glänzend
hervortraten , ruht die Exkönigin Jsabella von Spanien nach
langem und bewegtem Leben schon seit zehn Jahren . !We
Exkaiserin Charlotte von Mexiko, Tochter des verstorbenen
Königs Leopold 1. von Belgien und Schwägerin des Kaisers
Franz Joseph , die in diesem Monat ihr 74. Lebensjahr vol¬
lendete , lebt auf Schloß Bouchoute ihre eintönigen Tage oahin.
iTie Exkaiserin Eugenie , die Gemahlin des drftteu Navoleon,
erfreut sich dagegen trotz ihrer 88 Jahre noch beneidenswerter
körperlicher wie geistiger .Frische. Sie steht, wie man dem
„B . T ." schreibt, regelmäßig des Morgens um fünf llhr auf
und geht an ihrem Stock so flink einher , daß es fast unglaublich
erscheint. Dabei hat sich die Greisin noch immer einen Schim¬
mer ihrer einstigen Schönheit erhalten . In Bologna , wo sie
häufig und auch gegenwärtig weilt , hatte die Exkaiserin
eine Begegnung mit Donna Laura Minghetti , der Schwieger¬
mutter des Fürsten Bülow , des früheren deutschen Reichs¬
kanzlers . Donna Laura , die als junges Mädchen in Paris

Auch eine Ferienreise.
Skizze von Ilse - Tore Tanner.

Auf der schattenlosen, staubigen Landstraße wanderten zwei
Mngens . j

Sie hatten beide ihre Sonntagskleider an , Strohmützen
M und trugen an der rechten Hand ein Bündelchen, bestehend

einem zusammengeknoteten und dick vollgepfropften Tuch
“«bestimmter Farbe . Ihre Rocktaschen standen weit ab.

Schweigend gingen die beiden kleinen Kerle nebeneinander
tt ; auf ihren erhitzten, roten Gesichtern klebte der Schweiß,

Ad bei jedem Schritt wirbelten sie eine kleine Staubwolke
'>if. Der kleinere von ihnen stöhnte leise auf.

„Tu , Fritze — ick kann balde nich mehr, wollen wer
nich en bißken verpusten ?"

„Na — ja, " sagte der andere zögernd, „richtig müde bin
* ja noch nich, aberst meinswegen ."

Und sie setzten sich an den Rand des Chausseegrabens. nah¬
men chre Mützen ab und wischten sich mit dem Aermel
°W Schweiß von der Stirn . Es waren zwei jämmerlich
Mgere, dürftige kleine Kerle, und die Augen lagen in ounklen
^wgen.
, „Na , wir wollen ntan unsere Stullen essen, sonst läuft
kt Schmalz bei die Hitze noch janz runter, " sagte der Größere
'dd zog aus der einen Rocktasche ein in Zeitungspapier ge¬
wickeltes Päckchen, der Kleinere folgte seinem Beispiel.

Und während sie in die derben Brote bissen, meinte der

t „Ob Wohl meine Mutter schonst gemerkt hat , bet ick
“tt gemacht habe ? Ob se — ob se sich woll erschreckt hat ?"
I schluchzte, als wäre ihm das Weinen näher als das
"°chen.
, Ter Größere zuckte die Achseln. „Meine hat den Zettel,
7° ick druffgeschrieben habe, bet ick nach die See mache, schon
“ich gefunden, als se von ihre Uffwartung nach Hause jekom-

fin is , ick hab'n unter de Kaffeekanne jelegt . Meine is
?»h, det se'n Fresser los is , aberst sie wird schimpfen, bet ick
lp Schrippen jemaust habe," sagte er kauend.

„Tu , Fritze," fing der Kleinere wieder an ; „ ob wer nu
WirMch uff 'n richtjen Weg nach de See sind ?"

„Oller Dussel ! Ratierlich is et der richtige . Haste »ich
drieben de Eisenbahn fahren sehn? Ick Hab' jesteru jenau auff-
gepaßt , als mein Kusäng fortmachte mit de Ferienkolonie.
Vcn 'n Stettiner Bahnhof un denn immer nach diese Richtung.
Wenn wer immer die Schienen lang gehn, missen wer hin¬kommen."

„Wie lange meenste denn, daß wer jehn werden ?"
Der Größere zuckte anscheinend gleichgültig die Achseln:
„Wer wer 'n schon hinkommen — vielleicht zwee Lage

wer'n wer brauchen. Bei det warme Wetter schab et nicht,
wenn wer draußen schlafen."

„Ja aber — essen?" Das elende Gesicht des Kleinen
sah ängstlich zu dem größeren Gefährten auf.

„Wat du ooch allens hast, oller Angsthase. Vorläufig haben
wer ja noch wat , un denn hab'n wer 30 Fennig , um uns in 'n
Dorf Wat zu kovfen, aber paß uff, de Leite jeben uns für
umsonst Wat. Aberst nu mach, det de usfstehst, wenn wer so
nöhlen, kommen wer nie hin ."

Und sie marschierten wieder weiter — >tapfer Schritt für
Schritt auf der endlosen staubigen , heißen Landstraße , und
vor ihren Augen standen herrliche und doch ganz unbestimmte
Bilder von sehr viel Wasser, Schiffen , schattigen Bäumen,
spielenden frohen Kindern-

„Jemein is et, det se uns nich jenommen haben ju de
Ferjenkolonie, " sagte der Größere Plötzlich, keuchend stehen
bleibend — es klang wie ein Aufschrei, und der Kleine sah
ihn ganz verängstigt an , seine Augen standen voll Wasser.

„Un ob se uns nu jeberhaupt behalten werden — ?"
Der Große gab sich einen Ruck, „et wer 'n se schon,

wenn wer eenmal da sind, un wenn nich, denn vermieten wer
uns wo bei'n Fischer oder als Laufjungen oder bei's Kegeln
oder so wat . Mein Onkel, wo mal Hausknecht jewesen is,
sagt : in de Säsong kann jeder Unterkommen, der arbeiten!will ."

Es war beim ersten Tagesgrauen des nächsten Tages , als
der alte Landarzt mit seinem kleinen Fuhrwerk auf der
Heimkehr von einer Operation Mitten auf der Wiese zwei

Jungens liegen fahr Er ließ halten , stieg ab und ging nahe
heran.

Ter alte Arzt schüttelte mitleidig den Kopf. Dann nahm
er den größeren Jungen beim Arm und rüttelte ihn wach.

Fritze fuhr in die Höhe und rieb sich dann schlaftrunken
die Augen, dann starrte er auf den alten Mann vor ihm.

„Nun Junge , wie kommt es, daß Ihr hier seid und nicht
zu Hause in Eurem Bett ? Ausgekniffen , was ?!" fragte der.

Fritze überlegte erst ein Weilchen und warf einen raschen,
forschenden Blick auf den Fragenden ; er sah nicht aus , wie
einer von der Polizei , das merkte er sofort.

Maxe war auch aufgcwacht und hatte ohne Weiteres gleich
angefangen , zu weinen , ihn überkam beim Anblick des Fremden
die Angst vvr Strafe , Nach-Hause-Zurückbringen , eine dumpfe
Sehnsucht nach seiner Mutter , ein Gefühl grenzenloser Ver¬
lassenheit, — er konnte nichts weiter , als bitterlich schluchzen.

„Wer — wollten nach de See, " sagte Fritze endlich
trotzig.

„So — nach der See — zu Fuß ? Und wie kamt
ihr dazu ? Antworte ordentlich, Junge , wenn du nicht willst,
daß ich dich dem Gendarmen übergeben soll."

Jetzt fing auch Ftttze an, zu weinen : „Vorichtet Jahr
haben se uns schon nich zu d e Ferjenkolouic jenommen
un — un dieses Jahr , da hatten wer uns nu die janze Zeit
drufs jefreut un — un nu war 's wieder nischt - se hab'n
jfiagt , da sin noch welche, die's nötiger brauchen, un so ville
Geld is nich da — un da wollten wer alleene hinmachen-

«So — hm — und eure Eltern ?"
Die Jungen weinten stärker. „Vater haben wir öeede

nich mehr — " stieß Fritze heraus.
„Hm — na vorläufig kommt ihr mit zu mir und wer¬

det mal ordentlich ausruhen und essen und euch waschen, und
dann wollen wir weiter sehen."

Ohne Widerrede folgten die Jungen . Fritze lag die
trotzige Bemerkung : „Aber nach Hause wollen wir nich " auf
der Zunge , aber er unterdrückte sie. Sie kamen ja doch nicht
zu Fuß an das ersehnte Ziel , so viel hatte er schon gemerkt.
— Von dem, was sonst ein Hochgenuß für sie gewesen wäre , dem
Fahren im Wagen , hatten sie nichts , sie waren zu müde.
Ter Doktor sah sie sich genau an, wie sie da hin - und her-



lebte, wurde von Napoleon sehr verehrt , der sich erst dann
von der schönen Italienerin abwandte , als die Spanierin Mon-
tijo am Hofe erschien, das Herz des Korsen eroberte und. Kaise¬
rin Eugenie von Frankreich wurde . Fürst und Fürstin Bülow
befinden sich ans der Reise nach Deutschland , und haben in
Bowana kurzen Aufenthalt genommen ? die Möglichkeit eines
Empfanges des fürstlichen Paares durch die Exkaiserin ist also
vorhanden.

ittns Bad Ems und Umgegeno
Bad Ems,  den 30 Juni 1914.

S Revisto « . Ein Beamter der Versicherungsanstalt
weilt gegenwärtig hier zur Revision der Quittungskarten.

o Arbeitsübertragung . Tie Pflasterarbeiten zur Renovierung
der Ortsstraßen u der Gemeinde Kemmenau sind dem Pflastcrmeister
Wich. Westenbergcr dahier übertragen worden.

e Der cv . Jugendverein hatte am Samstag abend im
Metrvpolsaale ein Wohltätigteitsseft veranstaltet . Nach ein¬
leitendem Musikstück wurde das Festspiel „Ferdinande von
Schmettau " aufgeführt , das — recht gut einstudiert durch
Frl . Pflugmacher unö Herrn .Hofphotograph Jul . Göbel —
durch vortreffliches Zusammenspiel der jugendlichen Mit¬
wirkenden die Zuschauer lebhaft fesselte . Tie Rollen waren
sehr glücklich verteilt , und den Damen Frl . Gäbet und
Hankel , Moser , Vorwald und Achenbach wurde viel Beifall
gespendet . Recht hübsch waren der Chor und Reigen der
Landmädchen . Tie durch Herrn Maxeiner eingeübten Stab-
Übungen , der Chor „Gebet während der Schlacht " , die
Deklamation „Die Schlacht von Düppel " und das Nieder¬
ländische Tankgebet boten Abwechslung und wurden mit
Anerkennung ausgenommen . Hiernach hielt Herr Direktor
Tr . Hawickhorst die Ansprache . Er gedachte zunächst der
Gründung des Vereins , die im vorigen Jahre am 18. April,
dem Tage von Düppel , erfolgte . Seit der kurzen Zeit
seines Bestehens habe der Verein sich mit Erfolg der
Jugendpflege gewidmet , Rundschrift - und Stenographie-
tchrse abgehalten und ein Trommler - und Pfeiferkorps
herangebildet . Redner gedachte ferner des großen Sohnes
Unseres Nassauer Landes , des Freiherrn vom und zum
Stein , sowie des großen Umschwunges durch den 70er Krieg.
Machen wir , so schloß der Redner , unsere Jugend gottes-
fürchtig und heimatfreudig , dann können wir sagen mit
den Worten Bismarcks zu unserem König : Wir Deutschen
Fürchten Gott , sonst aber niemand auf der Welt ! —
Ein vorzüglicher Musikvortrag , heitere Gedichte in Nassauer
Mundart , ein Klaviersolo , Lieder zur Laute (von Lehrerin
Irl . Kranz einstudiert ) wurden lebhaft applaudiert . Ter
Abend schloß mit einer eindrucksvollen Gruppierung und
dem Gesang von Deutschland über alles.

.Hkätholische 'Männerverein mit seinen Famili-nrn-
oehöriaen and der Jünglingsverein und Jugendbund unter¬
nahmen vorgestern einen gemeinschaftlichen Ausflug . Um
i /a4 Uhr ging es unter Borantritt des Trommler - und Psesier-
korps" des"'Älgendbundesnach Nievern.. ™ *:m
®ckuc  von Temare Halt gemacht. Durch AbuIngen gemein-in '.iu . vuil ^ vmiuv « ty v*** o - - —•• - > J J

schaftlicher Lieder und Vorträge des Jugendbundes und Jüng-
lingsvereins wurden hier einige gemütliche Stunden verlebt,
bis-' um G/z Uhr der Heimmarsch angetreten wurde . Alle
Teilnehmer ivaren hoch befriedigt von dem Ausfluge.

s „Die Herrin vom Nil " wird im Hobensiaofen-Kino noch
heute und morgen vorgeführt.

e Sportliches . Ter Sportklub Preußen , Ems , svi -lw
gestern mit einer kombinierten 1. und 2. Mannschaft gegen die 1.
Mannschaft des Sportvereins Oberlahnstein und konnte nach
schönem Spiel mit 1 : 0 Toren als Sieger hervorgehen . Die
Emser Mannschaft spielte durchaus überlegen.

taumelnd , die Augen nur mühsam aufhaltend , ihm gegenüber
saßen. ' Jammervolle kleine Großstadtpflanzen , schlecht ge¬
nährt , ohne Luft und Sonne ausgewachsen, — und es gab nach
viele , die der Ferienkolonie bedürftiger waren , als sie-
der Doktor seufzte. . . . . .

Und in ebendemselben großen Dorfe , in dem ,ie zuerst
Rast gemacht, hielt nun der Toktorwagen vor einem statt¬
lichen, einstöckigen Hause. Bor der Tür stand ein freundliches
älteres Mädchen und erioartete ihren Herrn . .

„Da , Minna , nimm mal erst diese beiden kleinen Kerle,
gib ihnen zu essen und zu trinken und stecke sie oben in die
Fremdenbetten — vorher wirst du sie Wohl etwas waschen
müssen — nachher wollen wir dann mal sehen, was wir weiter
mit ihnen machen." . .

Was nun kam, erschien Max und Fritz wie eil! tchoner
Traum , wie ein Märchen , das sie erleben durften . Sie saßen
in einer großen hellen Küche, bekamen süßen Milchkaffee und
prachtvoll schmeckende Butterbrote , soviel sie nur wollten , wur¬
den dann abgeseist und in weiche, weiße Betten gesteckt, wie
sic sie noch nie gesehen, geschweige denn in solchen gelegen
hatten . Und als sie nach ein paar Stunden die Augen auf-
schlugen stand eine freundliche alte Dame mit dem Mädchen,
das sie vorher besorgt, vor ihnen , und beide hatten die Arme
voll Kleider . Nun wurde anprobiert und angemessen, und an
kurzer Zeit standen sie in den sauberen Sommeranzügen der
Doktorsjungen da. Nun gab's unten in der freundlichen Küche
ein Mittagessen , wie sie es noch nie in ihrem kärglichen Da¬
sein bekommen, und dann durften sie in den Garten gehen
und spielen.

„Auch Obst dürft ihr essen, soviel ihr wollt , nur kern
unreifes, " hatte der Doktor gesagt.

Aber sie wagten das vorerst gar nicht, sittsam wie nie gingen
sie nebeneinander durch die Gänge , und endlich meinte Max
aus tiefstem Herzen:

„Tie sin aber jut , was , Fritze ?" und Fritze sagte nur:
,,Tct stimmt ." -

-Dsas alte Toktorehepaar , dos ein halbes Dutzend eigene ge¬
sunde Kinder großgezogen, war aber noch weit besser, als
die beiden ahnten . Ter Doktor fuhr noch am selben Tage
nach Berlin , nachdem er sich die genaue Adresse der Mütter
der Jungen hatte geben lassen, und als er wiederkam, da
hörten sie die sie zuerst ganz unglaublich dünkende Freuden¬
botschaft : sie sollten bleiben vier ganze Wochen lang und
sollten es alle Tage so gut haben wie jetzt, und wenn
sie sich brav und ordentlich führten , war es nicht ausgeschlossen,
daß sie tm nächsten Jahre wiederkommen durften.

„Es war doch janz jut , det wer damals ausjeknifsen sind,
aberst es hätte ooch können anners kommen" , sagte Fritze nach¬
her noch oft zu Maxe.

Aus Diez und Umgegend.
Diez,  den 30 . Juni 1914.

ä Berding «»g. Bei der am Frcitag stastgefundenenVer¬
dingung der Umgrenzung dcs neuen Kasernengebäudes- Lieferung
von ungefähr 6000 leg eisernem Geländer, 2 Toren und einer 6in-
gangsvsoele— lagen folgende Angebote in Gesamtsumme vor: Th. Ohl,
Diez, 2164 Mk., I . Tritsch, Diez. 2147,2S Mk, Karl Emmerman»,
I . Reusch. M. Modus. Diez, 1963,20 Mk.

d Fischercigercchtsame . Zur Erörterung einiger fiir
die Ausübung der Fischereigerechtsame wichtigen Fragen
hatten sich ans Einladung des Herrn Bürgermeister
Scheuern , hier , mehrere Bürgermeister von Gemeinden an
der Lahn auf dem hiesigen Rathaufe eingefunden . Einbe-
rufer gab einen Ueberblick über die Entwicklung der Frage
des Fischereirechtes im ehemaligen Herzogtum Nassau und
die rechtliche Lage in Bezug auf die Stellung der Ge¬
meinden hierzu . Nach einer allgemeinen Aussprache war
man >der Ansicht , daß nach Ablauf des jetzt gültigen Pacht¬
vertrags entweder eine Trennung der gemeinsamen Ver¬
pachtung der Fischereigerechtsame zwischen Staat und Ge-
smeinde anzustreben , oder dahin zu wirken sei, daß das
Berpachtungsrecht ausschließlich in die Hand der Gemeinde
gelegt werde , die ihrerseits für die finanzielle Befriedigung
des Staates aus der Stromfischerei aufzukommen hat , so
wie es z. ZI . schon in Nassau der Fall ist. Ter Gemeinde
muß an der Fischerei das alte Recht wieder eingeräumt
werden . Bezüglich der Ausgabe von Erlaubnisscheinen
zum Fischen mit Streichhamen steht die Versammlung aus
den: Standpunkt , baß das Gesetz allein ausschlaggebend
sei, und daß die angebliche Schädlichkeit der Streichhamen
von anderen schädlichen FischereigeWohnheiten , namentlich
in der Stromfischerei , noch übertroffen werde.

Aus ver MagMrckis-S 'tzuvg.
Die Staats - und Gemeindesteuerhebeliste für 1914 wurde

festgestellt aus 219 379,69 Mk. Die Gemeindesteuer beträgt
104 677 37 Mk. — Tie Arbeiten und Lieferungen für den -rsten
Au - -au der Geisbergstraße (Kanal - Gas - u. Wasserleitung)
wurden im Submtssionswege der Firma Th . Ohl übertragen.
— Tie Königl . Regierung in Wiesbaden hat zu der Bereini¬
gung der beiden Volksschulen zu einem System mit 7 rufstei¬
genden Klassen ihre Genehmigung erteilt . Tie Umwandlung
soll zum Termin Ostern 1915 vollzogen und die am 1. Jul : er.
s: et werdende 5danptlehrerstelle durch eine auftragsweise zu
beschäftigende Lehrkraft versehen werden . Tie räumliche
Vereinigung hat die Regierung als dringendes Bedürsn '.S
bc-eichnet; sie soll beschleunigt werden . Ter Magistrat nimmt
Kenntnis und überweist die Vorlage der Schu ^ eputation zur
Stellungnahme . — Eine Wassergcldretlamation wird ber-el-
sichtigt und Ermäßigung auf den Sah von 12 Mk. beschtosten.
— Zu dem Schankwirtschaftskonzessionsantrag des W. R . flrr
Altstadtstraße 21 (Uebertragung ) wird die Bedürfnisfrage besaht.
— Laut Abrechnung sind der Stadt durch den am. 10. er.
v ranstalteten Gemüseverwertungskursus 20,10 Mk. Kosten ent¬
standen , welche zur Zahlung angewiesen werden . — Em
Feuerwehrbefreiungsantrag wirv auf Grund des vorgs .cotm
ärztlichen Attestes berücksichtigt. - - Ter Vorsitzende erstattete
Bericht a über die Verhandlungen de« Ausschüsse» -.ar
Herausgabe einer Sondernummer der Leipziger Illustrierten
Zeitung für den Regierungsbezirk Wiesbaden , b über oen
Konsolidationstermin in Heistenbach in der Angelegenheit betr
Beschwerde der Stadt Diez gegen die geplante Entwassernng
des St . Peterswegs . Letztere Angelegenheit ist zurnckgestellt
bis zum Tdjudikationstermin.

Aus Nassau und Umgegend.
Nassau,  den 30 . Jmn 1914.

n Sport . Das vorgestern hier ausgetragene Rctourwett-
spiel zwischen dem hiesigen Sportve :ein Nchsoma und dem
Fußballtiub Freiendiez endete mit dem Siege der Nastauer
Mannschaften mit 12 : 2.

Vermischte Nachrichten.
Dilettanten auf der Bühne — das ist ein

böses Kapitel im Theaterbetrieb , dem- sie zeichnen sich, wenn
sie gelegentlich einmal zur Aushilfe Mitwirken wollen , als un¬
zuverlässig und eingebildet , weil sie die Schwierügketten d,er
Szene nicht ahnen . Sehr hübsch schildert das Karl Torffltng in
einer Skizze des Juliheftes von Velhagen und Klasings Mo¬
natsheften . „Aus dem Leben eines Chordirektors " werden da
die Mühen geschildert, die der Vielgeplagte mrt emem Extrachor
von Damen der Gesellschaft hat . Nach unzähligen Proben sitzt
der schwierige Einsatz 67 und die Ausführung der neuen t^per
steht bevor. Ter Chordirektor erzählt : Zeitiger als sonst
— um noch eintmil zu mahnen ! — ging ich fcoit meinem Abend¬
essen am nächsten Tage ins Theater . Auf meine Frage , ob die
Damen vorn Extrachor schon da wären , sagte der Pförtner in
seiner Loge, sie wären alle viel zu früh gekommen. Ich durste
also wohl annehmen , daß sie schon im Kostüm seien und ging
nach dem Ballettsaal hinauf . Denn nachher war doch alles schon
wieder verstreut durch das ganze Theater . , Ich öffnete die -vur,
da sprangen einige Gestalten schreiend hinters Klavier . Un¬
verrichteter Sache mußte ich aus die Bühne zurück. Das ^heater
war gut besetzt. Aus dem Orchester klang, hinter der szene
kaum hörbar , das Vorspiel . Der Regisseur stand unter der
aroßen Bühnenuhr am Pult und folgte der Ouvertüre im Buch,
um den Arbeitern das Zeichen zum Aufziehen des Vorhang»
, u geben — da kam die Extrachorsängerin mit dem Feuermal
heran das auch die Schminke nicht recht verdecken konnte.

Sehen Sie " , beklagte sie sich, „was die Obergarderobrere mir
für einen großen Kopfschal gegeben hat ! Man soll wohl gar
nicht« von mir sehen?" „Einen Augenblick", sagte der Regtssenr,
der seine ganze Austnerksamkeit auf die Musik richten mußte.
So , jetzt! Aufziehen ! Schneller , schneller !" Und die zwei

Männer drehten mit aller Anstrengimg das Rad , das die Taue
des Vorhangs aufwindet . Tropfenweise kamen die Damen aus
die Bühne herunter . Jeder einzelnen redete ich zu, doch ja
aus den Kapellmeister zu achten, bis eine Chorsängerin sich
lachend nmdrchte : „Aber Herr Chordirektor , das weiß ich doch
lange !" Es kostete einige Mühe , die Mitglieder des Extrachors,
die neugierig dem Gang der Handlung folgen wollten , von den
Kulissen soweit fernzuhalten , daß sie vom Publikum nicht ge¬
sehen wurden . Sie waren alle in gehobener Stimmung wie vor
einem Maskenball . Mit klappernden Perlenketten lind weyen-
den Schärpen liefen sie draußen auf den Treppen herum und
sangen die Melodien der Solisten nach. Als der Vorhang sich
das erstemal senkte, wurde mäßig geklatscht. Als aber nun

die Szene nahte , in dem der Extrachor anftrrten sollte, wich
die Ausgelassenheit einer Aufregung , die planlos zu werden
drohte . Zu einem festen Knäuel drängten sie sich zusammen,
den Kulissen zu, zwischen denen die Treppe zum erhöhten Rnck-
teil der Bühne führte . Auf die Stufen aber pflanzte ich mich,
den Auszug in der Hand . Nur über meine Leiche hinweg sollten
sie wieder zu früh wie ans der Generalprobe aus die Bühne
stürzen. Das Gedränge wurde arg . Von der geländerlosen
Treppe , deren Breite man wegen der Menschenfülle ans ihr
nicht übersehen konnte, waren bei der Probe mehrere Damen
nach den Seiten zu hinuntergefallen . Ich selber brauchte
Mühe , ruhig zu bleiben , und dem Andrang zu widerstehen. Sie
ließen sich kaum mehr zurückhalten, sie waren überzeugt, , daß sie
zu spät kommen würden , und behaupteten immerzu , das wäre
schon ihr Stichwort ! Endlich ließ ich die erste Gruppe vorbei.
Die anderen drängten nach. Nun wasts Zeit , daß sie einsetzen
sollten , die unendlich oft wiederholte Num'mer 67 . . . . Der
Kapellmeister angelte förmlich mit seinem Stabe nach ihnen
hin , daß ich's bis nach hinten sehen konnte —, umsonst.
Die Hälfte verpaßte den Augenblick. Und der allgemeine Auf¬
schrei fiel recht dünn aus . Natürlich war der Intendant heut in
seiner Loge. Das war das Endergebnis meiner Proben.
Schlecht und recht kamen wir zu Ende ohne besonderen Zwischen¬
fall . Der letzte Akkord brach kurz ab. Der Vorhang fiel :rnd
hob sich noch ein paarmal . Während der Chor gewohnheits¬
gemäß mW, die Bühne verließ , blieben die Dilettanten , be¬
nommen und zerstreut , vor dem klatschenden Publikum stehen
hinter den .Solisten , als gälte ihnen der Beifall mit . Der
dicke Heldentenor hatte mal wieder einen Lorbeerkranz bekom¬
men, fast so hoch, wie er selbst, mit einer Atlasschleife , die eine
schöne Aufschrift trug : „Dem eifrigen Jünger der erhabenen
Tonkunst ." Und ich bekam auch etwas . Nämlich erstens einen
Tadel vom Intendanten , weil der Elhor so miserabel gewesen
war , und zweitens — keine Erhöhung meiner Gage.

* Eine indianische Tötens eierin yo  n dpst .
Ist dem Londoner VgrgnügungMnblissemcnt „The Wisite Eitst"
produziert sich zurzeit eine Truppe von Siouxindianern . Diese
Indianer verursachten dieser Tage eine malerische und unge¬
wöhnliche Szene in den Straßen Londons . Um an den Grä-
bern von dier indianischen Landsleuten , die in früheren Jahren
in London starben und auf dem Friedhof in Brompton begraben
ciegen, ihre Andacht zu verrichten , begab sich die ganze Jn-
dianertruppe von „White City" durch die Straßen von West-
London hoch zu Roß nach Brompton . Tie Kavalkade erregte
natürlich ' das größte Aufsehen im Londoner Straßengetriebe.
Tic Indianer waren in voller Kriegsbemalung . Ter erste
Besuch, als der Friedhof von Brompton erreicht war , galt vem
Grabe des „Einsamen Wolfs " , eines berühmten Siourhäupt-
lings , der 1912 in London starb . Hier stieg die ganze Truppe
von den Mustangs und verweilte einige Augenblicke in stiller
Trauer vor dem Grabe . Dann hielt das , R̂ote Hemd", der
Führer der Truppe , eine klangvolle Grabrede . Das „Rate
Hemd" ist ein 70 Jahre aller Siouxindianer , der in seinem
langen Leben etwa siebzig Schlachten mitgemacht haben soll.
9(1» er die Lobreden über seinen ehemaligen Kriegskameraden
beendet hatte , kniete er dem einfachen Grabstein gegenüber
und steckte ein paar Adlerfederrx in den Rasen , zum Zeichen,
daß hier ein erprobter , und tapferer Krieger begraben liege.
Tann steckten alle übrigen Mitglieder der Truppe je eine
Feder ans das Grab , worauf die Friedenspfeife angezün¬
det wurde und von Mund zu Mund ging . Es folgte ein ein¬
töniger , schwermütiger Gesang „Totenklage " geheißen, und
zum Schluß dankte „Pawnee -Töter " der englischen Nation,
daß sie den Leichnam und das Grab des toten Siourbänpt-
lings -nicht vernachlässigt habe. Dann besuchten die Indianer
noch drei andere Gräber von Rothäuten , die hier begraben
liegen, und steckten überall Adlerfedern in die Gräber.

* Das Erscheinen der Heringszüge,  die dies¬
mal den Elbfischern reichen Verdienst gebracht haben, hängt
wesentlich von kosmischen Einflüssen ab . Die Veränderungen
ans dem Meeresboden — der Boden der Ostsee hebt sich bei¬
spielsweise, wenn auch unmerklich, so doch ständig — seren
Ursachen auf unbekannte Einflüsse kosmischer Herkunft -nrück-
gcführt werden, bewirken eine Aenderung der kalten und
warmen Meeresströmungen , die für die Heringszüge von
höchster Bedeutung sind. Gelänge es, durch Wegsprengen
bestimmter Wälle aus dem Boden der Ostsee westlich des
Oeresundes einen stärkeren Zufluß des salzigen Ozeanwassers
in die Ostsee zu leiten , so würden auch wieder jene Herings
schwärme auftreten , die in früheren Jahrhunderten die Basis
des reichen Heringshandels der Ostseefischer bildeten.

* Nansens neuer Seeweg nach ' Sibirien.
Ist die Schiffahrt um Nordeuropa heruin dauernd möglick? Tat
war die Veranlassung der letzten Reise des berühmten , rovol-
fahrers nach der Mündung des Jenissei . Feine Bewach : »»*
gen und logische Schlüsse führen zur Bejahung der auch für
Deutschlands Handel wichtigen Frage . Nansen befährt den
Jenissei , die transsibirische Bahn und studiert das Amnrgebiet
bis zum japanischen Meere . In einem neuen Buche „'Si*
birien , das Land der Zukunft " wird er im Herbst seine Erlebnisse
und Vorschläge der Welt unterbreiten . Tie deutsche Ausgabe er¬
scheint bei Brockhaus.

* Mehr Witwea als Witwer.  Die Zahl der
Witwen übertrifst namentlich in den Groß - und Industrie¬
städten die der Witwer sehr erheblich . Das liegt nicht nur
daran , daß der Mann in der Regel einige Jahre älter ist
als die Frau , sondern mehr noch an dem Unterschiede der
Tätigkeit beider Teile . Die rastlose und hastende Tätigkeit
des Mannes reibt die Nerven in ganz anderer Weise auf und
untergräbt damit die Gesundheit schneller als die gleich¬
mäßige und ruhige häusliche Beschäftigung der Frau . Das
spricht deutlich in der Tatsache aus , daß vom 20. bis zu !»
45. Lebensjahre die durchschnittliche Lebensdauer der Frauen
in den Städten um fünf Jahre größer ist als die der Män¬
ner . Auf dem Lande und in den Kleinstädten liegen die
Verhältnisse für die Männer günstiger , so daß , von den
Großstädten abgesehen , die Lebensdauer beider Geschlechter
etwa die gleiche ist.

Berantwortlich für die Schristleitung : P . Lauge , Bad Eins

Nachlässig
behandeln Sie Ihre Kopfhaut , während Sie Ihr Oeslcht täglich
waschen . Durch regelmäßige Kopfwäsche — wenigstens einmal in
der Woche — mit dem bekannten Schwarzkopf -Shampoon
(Paket 20 Pf .) erhalten Sie Ihr Haar gesund und kräftig , Kopf-

f  schuppen verschwinden,Haarausfall wird verhütet.Seiden¬artiger Qlanz und üppige Fülle Ihres Haares werden Sie
erfreuen . Gegen vorzeitiges Ergrauen , zur Kräftigung des
Haarwuchses , auch zur Erleichterung der Frisur nach der
Kopfwäsche behandle man regelmäßig Kopfhaut und
Haare mit Peruyd - Emulaion , Flasche M. 1,50. Probe¬
flasche 60 Pf.

Erhältlich iu Apotheken, Drogerien,Parfümerie-u.Friseur-Geschäften.
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Amtlicher Teil.

Betr . Bezirrstierfchau
fnr die Simmentaler Raffe in Nnnrel

(Zuchtbezirk IVA, umfassend die Kreise Limburg, Nnterlahu
u. Oberlahn).

Auf Grund der in Nr . 23 des „Amtsblattes der^ Land-
Mil-sikiosts' Kammer für den Regrerungvbezirk Wievbad .n,
-tabraang 1907, veröffentlichten Preiszuerkennungsordnung für
M Aerschauen im Gebiete °er Laudwirtscha ts -Kammer sur
den Regierungsbezirk Wiesbaden findet am Mittwoch, den
15 ^uli  d . Js ., vormittags 7 Uhr beginnend m Rnn
Uns der Bleichje die sechste Bezirkstierschau kur Rindvi 4
der Simmentaler Raffe statt.

Es gelangen folgende Preise zur Ausgabe:
Klassen 1 . Abteilung Rindvieh.
- ! 1 Für Bullen  von 18 Monaten bis 2 Jahren (nicht Ge-

' ' meindebuNen) : 4 Staatspreise zu je 50 Mk-
2. Für Bullen  von 12— 18 Monaten (mcht Gemeind

' pullen ) : 4 Staatspreife zu je 30 Mark . .
3. Für Gemeindebullen stehen Veremsprcife im

famtbetrage von 150 Mk. zur Beifügung.
B Für Kühe:  6 Staatspreise zu ie 50 Mk
r  Hiir träcktiae Rinder:  4 Staatsprmse zu ft o0 Mk
L FL " , « . . ° lchN » ° Rinder:  2 Annttpreil - -» >.

E  Für Ochsen ober Bullen  im Zuge : I Stanisprei.
" zu 50 Mk.

2. Abteilurrg Schweine.
1. Eber:  1 Staatspreis zu 20 Mk. und 2 Vereinspreise

2. Mutterschweine : 2 Staatspreife (10 u. 5 Mk.) und
2 Vereinspreise (20 u. 5. Mk.).

3. Abteilung Ziege«.
1. Böcke : 2 Vereinspreise (10 u. 8 Mk.)

2 Ziegen:  1 — 2jährige : 2 Verenrspreise (8 ». 5 Mk.)
3. Ziegen,  ältere : 3 Vereinspreise (10, 5 u. 4 Mk.)

Bedingungen für die Bewerbungen in der Abteilung
Rindvieh.

1. Zugelassen sind nur in das zuständige Herdbuch eingetragene
Tiere der Simmentaler Rasse aus dem Zuchtbezir.
(Kreise Limburg , Unterlahn und Oberlahn ) und .-war.
a) Bullen , die, bevor sie das Alter von 16 Monaten erreicht

hatten , noch nicht zur Zucht verwendet worden Md)
b)  Kühe , die erkennbar tragend oder rn Milch sind,
c)  trächtige Rinder , die nicht unter 18 Monaten gedeckt se.n

ckMicht" 'trächtige Rinder , 1- 2jährige die Weidegang oder
wenigstens Bewegung im Freien gehabt haben,

e)  selbst gezüchtete Ochsen oder Bullen im Zuge.
2. Mit Ausnahme der Gemeindebullen werden nur selb,, ge

züchtete (im Stalle des Ausstellers geborene) Aere mit
Preisen bedacht. Als selbstgezüchtet gelten auch solche T .cre
die als Kälber im Alter von unter 8 Wochen angekamt
worden sind Bei im Bezirk der Landwirtschafts -Kammer für
dm Regierungsbezirk Wiesbaden geborenen Bullen genügt es,
m.nn das betreffende Tier erst im Alter von 6 Monaten er¬
worben wurde und fest dieser Zeit im Besitze des Ausstellers

3? Ein Einzelner Aussteller kann nur einen der ausgesetzten
Preise erhalten , dasselbe Tier darf in der entsprechenden
«tat e (Al  2 oder 3, B,  C , D oder E)  nur auf ie c'.nw
Hauptschau und je einer Bezirksschau einen Erhalten.
Tiere , die gelegentlich einer früheren Haupt - oder Bezirks,wau
schon einen Staatspreis erhalten haben , können nur rn er-.er
Mieren Klasse zum Preisbewerb zugelafsen werden . ^ >' nd
mehrere Tiere eines Ausstellers in einer Abteilung ,ur
preiswert erachtet worden, so wird nur der höchste der zuec-
eannwn Vreiie ausbezählt und für die übrigen Trere werden
Ehrenurkunden für allgemeine Zuchtleistungen , Prersschilder

4 ^ ie mll Preisen b̂edachten Tiere müssen mindestens 2 Jahre
nach 7 -r 'Priiszuerkennung im Betriebe des Ausstellers
oder doch im KamMerbezirke zur Zucht velloendet werden.

6 Zur Sicherheit für die Erfüllung dieser Verbindlichkeit wer-
'den  in dieser Abteilung (mit Ausnahme der Klasse sur
Ochsen' und Bullen im S - «e> ' /- de- Preise - -
den Betmq von 20 Mk. übersteigt — erst nach, 2 Jahren aus
Grund einer Nachweisung der Ortspolizeibehörde oder 5e£
znständigen Tierzuchtinspektors darüber , daß das preise-
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, - v— ^My ^ enützt wurde , üuI-
bezahlt . Beträge , die bis zum Ende des dritten Ja.hr->s,
vom Tage der Preiszuerkennung an gerechnet, nicht erhoben
worden sind, verfallen der Landwirtschafts -Kammer.

6. Kühe, die am Morgen des Ausstellungstages nicht voll¬
ständig ausgemolken sind, werden zur Preisbewerbung nicht
zugelassen. Alle über li/ 2 Jahre alten Bullen müssen mit
Nasenringeu versehen sein.

Bedingungen für die Bewerbungen in der Abteilung
Schweine.

Tie Eber müssen selbst gezüchtet und !/ „— i i/2 Jahre alt
snn Tie Mutterschweine müssen über 1 Jahr alt und min¬
destens 3 Monat im Besitze des Ausstellers sein ; sie mästen
schon geferkelt haben oder trächtig sein. Bei sonst gleicher Be¬
wertung erhalten die selbst gezüchteten Mutterschweine den
Vorzug vor den nicht selbstgezüchteten.

Bedingungen für die Bewerber in der Abteilung Ziegen.
Zum Preisbewerb werden nur Tiere der Weißen, hornlosen

Saanenrasse zugelassen. Tiere , die in das Zuchtbuch eines
Ziegenzuchtvereins eingetragen sind, erhalten vor den nicht
eingetragenen den Vorzug.

Gemeinsame Bedingungen
1. Preise werden grundsätzlich nur sür Zuchttiere aegebe"
2. Gewerbsmäßige Händler sind von der Bewerbung um Preist

ausgeschlossen. Tie Preise dürfen nur für richtig gepflegte,
wirklich preiswürdige Tiere vergebe» werden . Für nicht
mehr zur Zucht taugliche und zur Mast oder zum Schlachten
bestimmte Tiere können Preise nicht gewährt werden.

3. Tie Anmeldung der preiswerbenden Tiere
muß mindestens 8 Tage vor der Schau bei dem Kgl. Land-
ratsamt in Weil bürg  auf den kostenfrei von dem

- Oberbürgermeister und den Königl . Landratsämtern in Weis¬
burg , Diez und Limburg zu beziehenden Anmeldescheinen
erfolgen . Alte Muster dürfen nicht verwendet werden.

4. Tiere , die nicht mit einer Zulassungskarte versehen sind,
oder die zu Beginn des Preiszuerkennungsgeschäfts an dem
ihnen zugewiesenen Stande fehlen, oder deren Führer den
Anordnungen der Ausstellungsleiter und Preisrichter nichr
Folge leisten, können von der Preiszuerkennung ausgeschlossenwerden.

5. Alle Aussteller , die Preise oder sonstige Anerkennungen er¬
halten , müssen bis zur öffentlichen Verkündigung der Namen
der Preisempfänger auf dem Ausstellungsplatze verbleiben:
die Tiere müssen bei der Verkündigung dorgeführt werden.

6 Für Tiere , die ausgestellt und nicht ' verkauft werden, ist
frachtfreier Rücktransport unter den bekannten Bedingungenerwirkt worden.

7. Tie Aufstellung der Tiere beginnt vormittags 7 Uhr. das
Preisrichten um 8i/ 4 Uhr.

Schluß der Anmeldefrist : 6. Juli 1914, abends 9 Uh".
Tie Herren Bürgermeister werden ersucht, die Bekannt¬

machung möglichst zu verbreiten.
Weilbnrg,  den 15. Juni 1914.

Der Vorsitzende des 6. lsridw. Bezirksveecirrs:
Lex.

Nichtamtlicher Teil.

Aus Provinz und Nachbargebieten.
Lrimdut-fl. 26. Juni . Gestern im Laufe des Tages

iangte Sr . Königl Hoheit Prinz Karl von Hohenzallnn
mrt Automobil h -er an . um sich Limbmg auzusih n. Hierbei
weilte er vorübergehend in der „Alten Post' , um dort eine
Erfrischung einzumhmm

Ans dem Rheingau , 28. Juni . Tie Traubenblnte bat
.egannen , doch nahm dieselbe infolge der kühlen regnerist ..>en
Witterung bis jetzt leider einen schleppenden Verlauf . Tah 'r
konnte sich der Heuwurm rasch ausbreiten und vielen Schaden
enrichten . Für die Folge könnte günstige Witterung zwar noch
manches ausgleichen , allein eine einigermaßen reichlich"
Wer » er nie ist nicht mehr zu'  erwarten.

. Frankfurt , 28. Juni . In dem Vorort Griesheim wurde
die Frau eines Eisenbahn -Unterbeamten , als sie auf dem
Wege zu ihrem Gartengrundstück das Eisenbahngeleif ? ' üb >r-
schritt. von dem Limburger Eilzug überfahren und getötet.

' ' ' Nied, 28. Juni. In einem unbewachten Augenblick
stürzte das zweijährige Söhnchen des Arbeiters Essig aus
dem dritten Stock in den Hof. Es war sofort tot.

:!: Re»enerod. 26. Juni. Heute nachmittag6 Uhr
uberfuhr  das Automobil des Herrn Doktor Esch aus
Darmstadt2 Kinder im Alter von 9 und 16 Jahren. Das
$tnb des Gerichtsvollziehers Oppermann erlitt einen Schä-
dclbruch und niußte sofort nach Limburg gebracht werden
Einem Kind des Fuhrmanns Krebs wurde ein Bein zer¬
splittert. Der Inhaber des Autos nahm sich der Verletz¬
ten in weitestgehender Weise an- Herr Dr. Schmitts nahm
die Verletzten sofort in Behandlung.

:!: Niederkahusi iw, 29. Juni. Am Samstag nach¬
mittag ertrank  dahier in der Lahn das 4jährige Töch-
terchen des Schlossers Josef Faust von hier. Das Kind
spielte am Ufer und ist durch Unvorsichtigkeit in das Wasser
gefallen. Herr Faust, der sich an dem Aufsuchen der
Lerche beteiligte, fand nach etwa 2 Minuten sein Töchter-
chen unweit der Unfallstelle.

:!i Fulda , 29. Juni . Die drei Zigeunerkinder Ebender,
deren Mutter aus der Domäne Johannisburg bei Fulda ar¬
beitet , sind ivieder gefm den worden ; sie waren in einer
Scheune zu Maberzell mrsteckt.

Das Nassauer LaNd als Sommerfrische.
•!: Tie Hochwelle der Reisezeit, die in den nächsten Wochen

infolge der beginnenden großen Ferien die deutschen Gau --
überflutet , wirft ihre Kreise nicht nur bis in die entlegensten
Winkel des Vaterlandes , sondern auch weit in das Ausland
hinein , sausende und Abertausende von Familien ziehen i»
die Ferne , an die Seegestade und in die HochgebirgstäKr und
suchen hier für wenige Wochen Erholung . Ter neu gegründete
Nossauische Berkehrsderband möchte bei dieser Gelegenheit di?
Avsmerksamkeit der weitesten Kreise auf ein als Sommerfrische
noch viel zu wenig berücksichtigtes Gebiet der allerenost -n
Heimat lenken.

Wer wirkliche Erholung von dem nervenzerrüttenden Leven
der Großstadt sucht, fernab von dem brausenden Verkehr oer
modernen Zeit , dein empfiehlt der Nassauische Verkehrsverband
in allererster Linie das an Naturschönheiten überaus ge-
p'gnete Nassauer Land . Tie Fülle der rauschenden Bergwäwer,
die lieblichen Waldiüler mit ihren blinkenden Wasserlünfen,
die reine stärkende Höhenluft der heimischen Bergwett die
weiten üppigen Wiesengründe, die Gastfreiheit der Nassauer und
n' cht zuletzt die jeder Geschmacksrichtung und Bermöo -ns-
lage Rechnung tragenden Unterkunftsmöglichkeiten machen bas
Nassauer Land zu einem geradezu idealen Aufenthalt sür Som¬
merfrischler und Erholungsbedürftige.
v Es liegt auch im volkswirtschaftlichen und heimatlichen
Interesse , wenn das Nassauer Land mehr als bisher von den
Sommerfrischlern und Erholungsbedürftigen ausgesucht wi"d.

Auskunft über alle möglichen Fragen , die Sommerfrischen,
Kunnittel , Unterkunftsmöglichkeiten und Wanderungen be-
trefsen , erteilt bereitwilligst das Zentralbureau des Nassauistchen
Berkehrsverbandes , Frankfurt a. M ., Bahnhosplatz 8, das
mrt sämtlichen Prospekten ausgestattet ist.

Auch die dein Verband angeschlossenen Ortsgruppen und
Bürgermeistereien geben über alle gewünschten Fragen Am-
sck' luß . '

Sa -rtenftand in Deutschland.
„ .? brlin,  27 . Juni . Wöchentlicher Saatenstandsbericht der
Prersbenchtsstelle des Deutschen Landwirtschaftsrats Häufige
üniL <-“m 2Fil schwere Niederschläge haben das Getreide zwar
vielfach zum Lagern gebracht und in Süddeutschland die Rost¬
bildung werter gefördert , aber aus der Mehrzahl der einoe-
lanfenen Berichte geht doch hervor, daß die fenchtwarme Wit¬
terung durch große Näfle wird nur aus den süddeutschen Staaten
lrcher Halmfrüchte eingewirkt hat . Was den Winterweizen
an langt , so rst sein Stand trotz vielfachenRostbefalles im
allgemeinen zufriedenstellend ; über eine teilweise Verschleiß
terung der durch Nässe wird mir aus den süddeutschen Staaten
berichtet. b,er Weizen ist mit dem Schoßen meist fertig , vie-

- . ;Tr



(crort ? steht er in der Blüte , so daß beständiges Wetter jetzt
sehr erwünscht ist. Beim Roggen ist der Körneransatz infolge un¬
günstig verlaufener Blüte stellenweise mangelhaft , indes scheint
der Schaden weniger groß zu sein, als vielfach angenommen
wnrde.^ Für die Ausbildung der Körner waren die warmen
Niederschläge von Vorteil . Von den Sommersaaten hat sich
besonders die Gerste günstiger weiter entwickelt, nur neigt
sie bei dichtem Bestand vielfach zur Lagerung . Ter Hafer hat
sich infolge der furchtbaren Witterung gleichfalls gebessert,
dock wird sein Stand durch Unkraut hier und da etwas be¬
einträchtigt . IM allgemeinen sind die Aussichteü für das Sommer¬
getreide bis jetzt durchaus zufriedenstellend . Ter zweite Schnitt
des Klees und der Luzerne wächst gut nach. ' Tie Wiesen sind
größtenteils abgemäht ; das Ergebnis läßt vielfach zu wüa-
schen übrig und in Süddeutschland ist das Heu zum Teil durch
Blässe beschädigt. Tas Wachstum der Hackfrüchte wurde durch
Wärme und Feuchtigkeit gefördert, doch lauten die Berichte
übe> ihren Stand seht verschieden. Tie Rübenäcker sind zum Teil
sehr̂ verunkrautet , da die Reinhaltung durch häufige Nieder¬
schläge sehr erschwert wurde . Besorgnis erweckt ' das Anf-
tleten tierischer Schädlinge ; namentlich Blattläuse , die im
^ahre 1911 großen Schaden anrichteten , machen sich vielerorts
unangenehm bemerkbar. Tie Kartoffeln haben in Süddeutsch-
land stellenweise durch Nässe gelitten , sonst haben sie sich
überall normal weiter entwickelt.

Obst- und Weinbau.
Von 1914er Wein.  Die Traubenblüte am Rhein

hat begonnen. Ihr Verlauf ist indessen kein günstiger,
denn die wechselhafte kühle und regnerische Witterung ver¬
zögert die Blüte , gestaltet sie ungleichmäßig und erleichtert
dem Henwurm sein Zerstörungswerk . Warmes , beständiges
Wetter ist erwünscht.

Vermischte Nachrichten.
* Tie zahlreichen in der letzten Zeil ver¬

übten Geldschrankeinbrüche  habender Kgl. Brand-
vcrsicherungskamMer in Dresden Veranlassung gegeben, in
einem Aufsatz das Publikum über die Arbeitsmethode
der Einbrecher  aufzuklären und es aufzufordern , Schutz¬
maßregeln zu treffen , um derartigen Einbrüchen vorzubeugen.
Von allgemeinem Interesse ist, was die Brandversicherungskam¬
mer über die modernen Einbrecher sagt : „ Tie Zunft der
Einbrecher huldigt eifrig dem Fortschritt . Ihre Werkzeuge sind
nach und nach verfeinert . Ter Einbrecher selbst hat sich in der
Aufmachung verbessert und macht in den meisten Fällen einen
eleganten , weltgewandten Eindruck. Von den Anstrengunaen
bei der „Arbeit " ist heute in den wenigsten Fällen zu sprechen.
Tas Knallgasgebläsc , auch Schneidebrenner genannt , erzeugt
durch gemeinsames Verbrennen von Wasserstoff und Sauerstoff
eine Stichflamme , die Panzerplatten wie Wachs rum Schm ;lzen
bringt . Die hierzu erforderlichen Gasflaschen können bequem in
der Tasche mitgeführt werden . Unter Benutzung von Sckmeidebrcn-
nern sind schon zahlreiche Geldschrankeinbrüche erfolgreich, ausge¬
führt worden . Ter Einbrecher braucht ' nur ein Loch in
den Geldschrank oder in die Tressortür zu schmelzen, um be¬
quem mit der Hand in das Behältnis hineinfassen zu können.
Das gefährlichste aller Mittel ist jedoch das Thermitpülver,
welches lose in der Tasche oder sonstwie schutzlos mitzunehmen
ist, denn das Pulver an sich ist vöftig gefahrlos , da es nur
durch Magnesium zur Entzündung gebracht werden kann . Es
entwickelt damit aber sofort eine Hitze von 3000 bis 300g Grad
Eelsins . Schon in geringer Menge verwandt , übt Thermit auf
eine Panzerplatte dieselbe Wirkung aus , wie ein Stück glühen¬
des Eisen auf einen Schneehaufen . Auch der zur Beleuchtung
dienende elektrische Strom ist den Einbrechern eine willkommene
Kraft , da mit diesem ein Geldschrank ebenfalls leicht ge¬
öffnet werden kann, indem an die elektrische Lichtleitung zwei
Drähte geknüpft werden, von denen einer mit einem Kohlen¬
stift versehen und durch die mit Asbesthandschuhen bekleidete
Hand des Einbrechers gegen die Geldschranktür gedrückt wird.
Die eiserne Tür des Gcldschrankes fängt an der Berührungs¬
stelle des Kohlenstiftes an zu glühen und zu schmelzen. .Durch
ein langsames Weiterkühren des Stiftes kann ein Loch in
die Geldschranktür geschmolzen werden . T !aß die Einbrecher-
vnd Tüebeszunft nicht im Anssterben begriffen ist, sondern
vielmehr beängstigend steigt, weist die Statistik nach, denn
im Deutschen Reich wurden in den letzten Jahren alljährlich
über 100 000 Personen wegen T .iebstahls und Raub abgeurteilt;

freilich sind dies nicht alles Geldschrankeinbrecher, denn be¬
kanntlich werden ja die häufigsten Einbrüche bei Hausbaltunc -en
und Geschäften nusgeübt ." J

* Ein Unterwasser - Maler.  Vor kurzem waren
in Chicago die Werke eines aus Irland , stammenden und
gegenwärtig zu Passadena in Kalifornien lebenden Malers Z
H. Pntchard ausgestellt , der seine Bilder buchstäblich auf dem
Grunde des Meeres malt . Wie eine englische Wochenschrift
erzählt , brachte Pritchard als Knabe einige Jahre an der
Nordostküste von Schottland zu und wurde dort ein leiden¬
schaftlicher Schwimmer und Taucher . Ta er eine starke künst¬
lerische Begabung in sich fühlte, so entzückten ihn die wunder¬
vollen Töne in Blau und Grün , die Schüstheiten der Meeres-
tiefen, die er beim Tauchen während der wenigen Sekunden
erblickte, in so hohem Maße , daß er beschloß, sein Leben
der Kunst zu widmen und sich als Spezialität die Darstellung
des Meeres zu wählen . Aber er begnügte sich.nicht, wie die
andern Marinemaler mit der Oberfläche, sondern er steigt in
die Tiefe hinab . Von einem Boot aus , das einen gläsernen
Boden hat , sucht er sich eine Stelle unter Wasser aus , die ihm
die besten malerischen Reize bietet dann läßt er sich im Tauche>'-
anzug hinab , indem er sich beim Sinken eines großen Korallen-
flückes, das er mit einem Haken an seinem' Gürtel befestigt,
bedient . Sobald er auf dem Grunde des Meeres auge¬
langt ist, setzt er sich auf den Korallenstumpf und skizziert
dann hastig die Aussicht, die sich ihm' bietet , wobei er frei¬
lich nicht länger als 30 bis 45 Sekunden unter Wasser bleiben
kann. Hierauf kommt er wieder, indem er das Korallenstück los¬
läßt , und ift er glücklich in seinem Boot , dann zieht er die
Koralle an einem Seil herauf , um mit ihr von neuem lsinab-
zntauchen. Auf diesen nassen Fahrten führt er ein gläsernes
Zeichenbrett mit sich, Papier , das durch. Eintauchen in Kokos¬
nußöl gegen Wasser unempfindlich gemacht ist, und französische
wassersichere Farben . Eine einzige, nicht einmal eine Minute
dauernde „Sitzung " genügt natürlich nicht, um' ein Motiv festzu¬
halten . Ter Unterwasser -Maler muß viele Male mit seiner
Koralle hinuntersahren , bevor die Skizze vollendet ist. Um
dieses umständliche Verfahren zu vereinfachen, bedient er sich
neuerdings eines Taucheryelms , der mit der Luft in Ver¬
bindung steht. Nun genügt ihm ein Herabtauchen zur Fertig¬
stellung seiner Skizze . Tas eigentliche Gemälde entsteht dann
in aller Ruhe im Atelier . Von seinen Stndiensahrten bringt
Pritchard nur die großen Umrisse und die genauesten Farbenan-
gaben für sein Bild mit an die Oberfläche. Er malt seine Werke
nickst auf . Leinwand , sondern ans Leder, weil nur dieser
Malgrund ihm geeignet erscheint, um die tiefen verschwommenen
Farben des . Meeresgrundes festzuhalten . Als Bindemittel
benutzt er nicht Oel, sondern pulverisierte farbige Kreide, ver¬
mischt mit Harzspiritus . Dieses Rezept wie überhaupt seine
ganze Maltechnik hat er erst nach langen Versuchen aus¬
findig gemacht. „Man ist erstaunt, " so beschreibt er seine Ein¬
drücke, „zu finden , daß. die Oberfläche des Wassers wie ein
Sviegel wirkt , alles nach unten reflektiert , und so die ganze
Oberwelt in einem phantastischen Licht vor uns ausschüttet ..
Großartig ist das völlige Schweigen . Ich habe mich kühn
unter die Bewohner der Tiefen gemischt. Haifische, Hummern
und andere Meerestiere sind um meine Füße geschwommen und
haben sich um meinen Helm gejagt. Sie kennen keine Furcht
vor dem Menschen."
, , * SiebenHäuserfür 100 Mark!  In Gotha hatte
dre Stadtverwaltung zum Zwecke der Stadterweiterung
sieben Häuser angekauft, und den Abbruch, öffentlich aus¬
geboten. Für sämtliche sieben Häuser wurde ein Gebot von
100 Mark abgegeben, und dieses Gebot, das einzige, das ab¬
gegeben wurde, dürste auch den Zuschlag erhalten . Der
Abbruchsunternehmer weist darauf hin, daß es sich um alte,
vollkommen baufällige Häuser handelt , deren Holz nur noch
Brennwert hat . Fenster und Türen sind gleichfalls voll¬
kommen veraltet und nicht mehr zu verwenden.

* E i n e K i n d e r f a r m, die von Jungen und Mädchen
bewirtschaftet wird, befindet sich bei Pinjarrah in Austra¬
lien. Die Kinder lernen hier die Landwirtschaft, die in
Australien noch immer den Haupterwerbszweig bildet, gleich¬
sam spielend, Buchführung und Kalkulation halten zu prak¬
tischem Rechnen an, die Beschäftigung in der frischen Luft
hält die Kinder gesund, sodaß man auch in anderen Orten
Australiens ähnliche Farmen errichten will.



Literarisches.
( ') Nach seinen Mappen über die Wartburg und den Rhein

erfreut uns nun Heuer ilbbelohde, der ietzt woh unter d e
ei ebner der Gegenwart einzureihen ist, mit einer gan ., t

SÄ « »Wf ™ d--
S'jcftf aus Hessen, mit der neuen Serie , Städte und Bur
aen an der Lahn.  20 Zeichnungen (Preis 0 Mark ). ~ .c
ser Band erscheint soeben in dem bekannten rührigen h- ,-
incl'en Vertag von N . G. Etwert , Marburg . Es smd dargestellt.
Marburg , Staufenberg , Gleiberg und Vetzberg, Metzlar, Braun¬
st das tnrmreiche . sowie das dreifache Tor , Löhnberg , We -
bnrä (2  mal ) Runkel , Dietkirchen , Limburg » Diez . Balduin¬
stein, Laurenbnrg , Kloster Arnstein , Langenau Ras au, Lamch
kireiienstein Wir wünichen auch diesem Heft eine ncnien
Verbreitung nicht nur auswärts im Interesse unsere» Lahntale »,

" »hl » ««* »
Zeichenschistemit 60 humoristischen Postkarten -Borbildern zum
Nachzeichen (nebst 80 Postkarten ). Original -Zeichnungen von
Arthur Thiele . Preis in mehrfarbigem Umschlag 1 Mark . Tc
lag von Hermann Beher in Leipzig. ,

( !) Man wird , da die Reisezeit beginnt , sich auch JO
nach her Lektüre für die Feiertage nmtun müssen. Mr wo -
len unsere Leser bei dieser Gelegenheit nachdrücklich auf dre
M e g g e n d o r f e r - B l ä t t e r Hinweisen, die, wie viel¬
leicht kein anderes deutsches Witzblatt gerade Mr Ferien¬
lektüre in ganz besonderer Weise geeignet sind, weil sie
niemals verletzen oder Anstoß erregen. Die M ĝgendorser-
Blätter bringen , wohin sie auch kommen, frohes Behagen
und gute Laune ins Haus . Wer die Zeitschrift noch nicht
kennt, der tut gut , sich durch Beschaffung eines Probe-
bandes (der für 50 Pfg . bei den Buchhandlungen und den
Zeitungshändlern zu haben ist, für 60 Pfg . inkl. Porto auch
direkt vom Verlag in München, Perusastraße ^ ) von der
Vortrefflichkeit der Zeitschrift zu überzeugen, sie kostet tm
Quartal ohne Porto 3 Mark.

Zwei neue Mannschaftswettspiel - : Ter
Glockenball und Ter Schlachteuball . Von Lehrer Gustav
Spiegelberg . Preis 20 Pfennig . Alfred Michaelis Verlags¬
buchhandlung , Leipzig, Kohlgartenstraße 48.

Geschäftliches.
Das Verbot der  G ua no  e n tn  a hm  e an den

Ballestasinfeln durch die Peruvian Eo. ist von der Peruanischen
Regierung znr ückgenommen._ _ _

La«swtrtschaftSka«»Mer
für den Regierungsbezirk Wiesbaden.

Preise,
niitgeteilt van der PreiSnotierungsstelle der Landwirtschaftskammer

s für den Regierungsbezirk WreSbaden.

Am Aruchtmarkt ,u Arankfurt a M.
den 29. Juni 1914.

Der 100 Kilogramm gute marktfähig» Ware, je nach
* Frankfurta. M.

Eigene Notierung am Frnchtmarkt.
Heutige Notierung

um!»«* Stimm.** Preise Mk.
Weizen, hiesiger klein flau 21,60- 21,75
Roggen, hiesiger „ »
Gerste, Ried- u. Pfälzer- — - —
Gerste Wetterauer — —
Hafer, hiesiger „ stst
Mais, La Plata „ „
Raps — ^ ^
Mannheim . 29. Juni 1914. Amtl. Notierung der dortigen Börse.

(Eigei,ê Depesche.)̂ iŝ vorwöchentl. Preise.

Weizen
Roggen
Gerste
Hafer
Mais
Raps

— * xt 1914'
; 17̂75- 18,60 17,76- 18,60
* 19,00- 20,00 19,00—19;60

Dt„ , 26. Juni 1914. Amtl. Notierung.M°rk SJS=
" 15',40- 16*40-
" i »,'00- 18,00-

Qnalität loco

Vorwöchentl.
Preise Mk.

2'.,76- 22.00
18,00- 18,26

18,25—19.60
16,60- 16,76

18,26- 19.60
16,60- 16,75

Weizen
Roggen
Gerste
Hafer
Raps
Donau-Mais
Mais, La Plata

Mark 21,60—22,00
18,25- 18,60

21,60- 22,00
18,25- 18,50

18,25- 19,00 18,26- 19,00

16.26 16,25-

Rot-Weizen
Roggen
Gerste
Hafer

Ä5ÄWÄ«
*•

Bit » (amtlicheN°tt°rungo°^ Schwchtvi°Ms zu Frankfurt a. M.
Für 50 Kiwgr. Für 60Kiwgr
Lebendgewicht. Schlachtgewicht

. 5- 514 °- °- - - - -- -- - --

» - 4* « - 44 ™- 80 73- S0

Es 8°n4hrte junge, glitte - 64- 72 64- 72
Bullen:

L. vollfleischige. auSgewachs^ , 71—7« 75—80
höchsten SchlachlwerteS M . ^ 66—72 67—72b.vollfleischtgr, jüngere Mk> S8- 42 .49- 42

°. mäßig genährte junge und gut __ _ _
genährte ältere Mk.

Kühe und Särse» r .

«SSÄ “ ^ « - 48 42 46 77 86 78- 88
b. vollfleischige auSgemästtte Kuhe

hSchsten Schlachiwertes bis »u7 ^ 38 _, 2 74_ 81 ?0_ 75

SSsSHkkk
«Llber r „

s. Doppellender, feinste Mast M - - „
b. feinste Mastkälber Mk. 56 - 58 - 91 9b

“n ^ Sa Wt. 50- 64 52- 66 86- 92 88- 95

^taSr * UnÖ̂ ^ °Mk . 44- 48 48- 52 75- 81 81- 88

. hSISS 42- 49 42- 48 82- 94 92- 94
b. geringere Masthammei und _ _

Schafe ~
Schweine r

* SrÄ “ ' « , 45- «7 46 48'/, 58- 60 61- 62

“ÄÄI “ '” ““ “ 80» 44- 46 45- 47 »6- 58 58- 60
‘ISSÄ “ iai ' la° » 15- 47 16- 49 54- 57 58- 61

‘SS" “1  42 —46 44—46 52- 55 55- 58
s. Fettschweine über 150 kg. _ _ —

Lebendgewicht " U —
älMfttieb:  427 Ochsen, 44 Bullen, 6>9Färsen und Kühe, 270Kälber,
^ *116  Schafe und Hämm.i, 2624 Schweine, 0 Ziegen.

Rranksurta. M-, 29. Juni . Eigene Notiermig.
Kartosstlu . I , Heutige Preise. Vorwöchentliche Preise.

Kartoffeln in Waggonladung Mk. 6,50- 7,00 6,50- 7,00
do. im Detailverkans „ 7,60- 8,00

ft„ . « txah (Notierung vom Heu- und Strohmarkt tn
* * Frankst" a. M . 26. Juni 1914. Per bOMogr.)Hranifurru. V Mutige Preise. Vorwöchentl. Preise.
ft tu  Mark 3,30- 3,70 3,30- 3,70
Stroh n

Nachdruck verboten.
Di« Preisnotierungskommisfion.
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